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Expedition: perrenftraße N zu 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalte 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 7. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Weit beſſere Stimmung, Ge⸗ 
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eee Nachrichten. 

18, 5. Dezember. Für „La Preſſe“ wird mit Neujahr eine Begna⸗ 
bi aun we ae von bevorſtehenden Modifikationen der Geſetz⸗ 
ü die Preſſe. (“ 2 ä 1 
gebung 3 Konitantinop el trifft die Nachricht von der erfolgten Ausſöhnung 

zwiſchen Reſchld 


Paſcha und Herrn v. Thouvenel ein. ' 
Von Erwirkung von Reformen in Rom iſt keine Rede mehr, aber die 


ziehungen ſind die beſten. ve 
Deiebanae. } 6. Dezember. Die Groffürftin Helene von Rußland wird auf 


ihre reiſe nach Rom, wo fie den Winter zubringen wird, in den nächſten 
er e Graf Pralormo, zuletzt Glaube in Rom, iſt vorgeſtern 
eſtorben. Zu Mitgliedern des neueingeſetzten Rathes für diplomatiſche Rechts⸗ 
auen unter dem Vorſitze des Senators Grafen Selopis find ernannt: Senator 
Graf Sault, Mercier Barbaraux, Gaetti, Profeſſor Manzini. Der Seltions⸗ 
Chef im Ministerium des Auswärtigen, Carutti di Cantogno, fungirt als Se: 
fretär, Graf Cavour ſoll in Turin eine Hypothelenbank zu errichten beabſich⸗ 
tigen. Die vom 1 85 von Neapel Herrn de Normann ertheilte Konzeſſion 
zur Verlängerung des ſicilianiſchen Telegraphen nach Malta iſt demſelben wie: 
der entzogen worden, well er die ihm auferlegten Bedingungen nicht erfüllte. 
Im Kirchenſtaate iſt die Olivenerndte beſonders ergiebig; Getreide und Hülſen⸗ 
früchte find vortrefflich gerathen. 
— — 

5 slau, 8. Dezember. [Zur Situation.] Das englische 
er wie zu erwarten war, ohne wenig Umſtände die san 
nitätsbill wegen Suspenfion der Bank-Akte erlangt. Der Hauptwerth 
der Rede des Schaßzkanzlers beſtand in der Verſicherung, daß die Re⸗ 
gierung nicht die Abſicht habe, mit den Prinzipien der Bank Akte leicht⸗ 
ſinnig umzuſpringen, eine Verſicherung, die ihren guten Grund in der 
geringen Neigung 1 hat, auf eine weſentliche Modifikation 

Peel ischen Geſetzgebung einzugehen. N u 
2 e e ift nicht zu leugnen, daß die Erfahrungen der jüngſten 
Zeit Veranlaſſung genug geben, manche für unumſtößlich gehaltene 
Theorien der Finanzwiſſenſchaft einer neuen Prüfung zu unterwerfen. 

So iſt das angerühmte Syſtem der Drittel-Bedeckung bei Zettel: 
banken nirgends als eine Aſſekuranz anerkannt worden, und ebenſo 
wenig hat die Notenmenge der Kriſis den Anſtoß oder die Nahrung 
gegeben, ſo wenig, daß man eben in England in der Vermehrung der 
Banknoten ohne Metalldeckung ein Mittel zur Abhilfe oder Linderung 
der Kalamität, und in Hamburg, welches nur eine Metall⸗Cirkulation 
kennt, in der Noten⸗Emiſſion feine Rettung ſucht. 

In Paris macht die über die „Preſſe“ verhängte Strafe großes 
Aufſehen, weil man darin den Beweis ſieht, daß die Regierung nicht 


Ein chineſiſches Gaſtmahl. 

Herr Profeſſor Dr. Hanſteen, der liebenswürdige Reiſende, deſſen 
Reiſe⸗Erinntrungen aus Sibirien mit fo allgemeinem Beifalle aufge: 
nommen wurden, hat ſich, auf das Bitten ſeiner Freunde, trotz ſeines 
bohen Alters — er hat das ſiebenzigſte Jahr überschritten — und der 
mannigfachſten Geſchäfte im. Dienſte der Wiſſenſchaft und des Staates, 
bewogen gefunden, frine Reiſe⸗Erinnerungen durch neue Mittheilungen 
zu oeroollfländigen. Es galt insbeſondere, die große Lücke zwiſchen 
feinem Aufenthalt in Petersburg und dem in Tobolsk auszufüllen, und 
der erfahrene Reiſende führt und nun nach der alten Zaren⸗Reſidenz 
Moskau, zeigt uns das bunte Treiben eines Markttages zu Niſchnei⸗ 
Nowgorod, ſchildert uns das Leben in Kaſan, jener öſtlichſten Metro⸗ 
pole gelehrter Bildung, läßt uns in den uraliſchen Bergwerksdiſtrikten 
ebenfo die Gewinnung der deln Metalle im Hüttenbetrieb und in den 
Gold⸗ und Platinawäſchen, wie deren Verarbeitung in den zahlreichen 
privaten und kaiſerlichen Savoden oder Fabriken ſchauen, um uns zuletzt 
wohlbehalten nach Tobolsk zu bringen. Aber Herr Hanſtcen unterläßt 
ts auch nicht, durch mannichfache Zuſätze den Werth des bereits früher 
Gebotenen zu erhöhen, und fo wollen wir denn vorläufig einen Zu⸗ 
ſatz, die Schilderung des Gaſtmahls bei Sarguiſche (ogl. Reiſe⸗Erin⸗ 
nerungen S. 65) unſern Leſern vorführen. 

Den Tag nach unſerer Ankunft gingen wir Abends nach Kiachta 
und von da weiter nach Maimatſchin, welches nur 800 Schrütt von 
Kiachta entfernt liegt, um unſere Neugier nach dem Anblick einer chine⸗ 
ſiſchen Stadt zu befriedigen. Die Grenzlinie zwiſchen dem ruſſiſchen 
und chineſiſchen Geblet if nur durch einige halbverfaulte ſpaniſche Rei⸗ 
ter angedeutet. Zwar waren wir auf einen wunderlichen Anblick vor⸗ 
bereitet, aber wir wurden doch überraſcht, als wir zum Thor der Stadt 
kamen und die lange ſchmale Straße hinabſahen. Quer über die 
Straße waren von Haus zu Haus, etwa ſechs Ellen über der Erde, 
Schnüre gezogen; an dieſen hingen Fahnen, von der Größe eines 
kleinen Taſchentuchs, und in allen Regenbogenfarben, roth, gelb, blau. 
grün ſchimmernd; und dieſe wechſelten mit Laternen von durchſichtigem 


Mittwoch den 9. Dezember 1857. 


— 


kilung. 


It: 575. 


geſonnen iſt, mit der geſinnungsvollen Oppoſition experimentiren zu] ſcheint jedoch dieſelbe vor der Hand als unausführbar zu betrachten, 
laſſen. Die übrige parifer Preſſe ſcheint von dem Schicksal ihrer Kolle- und deswegen neigt er ſich zu einer Theilung Schleswigs nach der 


gin fo erſchreckt worden zu fein, daß kein Blatt es wagt, die Straf: 
verfügung zu beſprechen. 

Der „Independance“ zufolge handelt es ſich bei der zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Schweiz ſchwebenden Frage wegen des Dappenthales 
nur noch um die Höhe der Entſchädigung. Frankreich bietet 
350,000 Francs, der Bundesrath aber verlangt als an den Kanton 
Wallis zu zahlende Entſchädigung 500,000 Franes. 

Der „Nord“ kommt heut auf das Gerücht zurück, wonach die Di⸗ 


chte“ vans der Donau⸗Fürſtenthümer die Unionsfrage der Frage wegen Ein⸗ 
letzung des Fürſtenhauſes nachgeſtellt hätten. Seiner Verſicherung zu: 


folge wäre dieſer Beſchluß nur von dem wallachiſchen Divan aus⸗ 
gegangen und die Frucht einer anti⸗unioniſtiſchen Intrigue. 


Preußen. 

Berlin, 7. Dezbr. Ueber den öfter erwähnten Bericht des eng- 
liſchen Generalconſuls Ward in der holſteinſchen Angelegenheit geht 
der N. -Z. folgende Mittheilung zu: „Das betreffende Dokument iſt 
aus London vom 28. Mai d. J. datirt und an den Staats⸗Sekretär 
Grafen Clarendon gerichtet. Die leitende Idee iſt die einer Reorga⸗ 
nifation der däniſchen Monarchie nach dem föderativen Prinzip. 
Wenn mitgetheilt worden iſt, daß in dem Bericht der ſogenannte Eider⸗ 
Staat oder die Inkorporation Schleswigs in Dänemark auf irgend 
eine Weiſe empfohlen ſei, ſo iſt dies durchaus unbegründet. Der Be⸗ 
richterſtatter ift überhaupt mit der Stellung der deutſchen Mächte ganz 
einverſtanden; er findet die Verſprechungen des Koͤnig⸗Herzogs vom 
28. Januar 1851 noch unerfüllt und betrachtet die Geſammt⸗Verfaſ⸗ 
ſung vom 2. Okt. 1852 als ungeſetzlich und kraftlos. Unter den Be⸗ 
ſchwerdepunkten der Herzogthümer werden angeführt: die Verfügung 
über die Domänen ohne die Kontrole der Stände der reſpektiven Her⸗ 
zogthümer, die ungleiche Stellung der beiden Nationalitäten bezüglich 
der gemeinſamen Geſetzgebung, die Zurückſetzung der deutſchen Natio⸗ 
nalität in den beiden Herzogthümern, die Entlaſſung fo vieler Deutſchen 
und die Anſtellung von däniſchen Beamten, der Erlaß von Verord⸗ 
nungen bezüglich der Juſtiz⸗Verwaltung und des Münzfußes ohne die 
Zuſtimmung der Provinzialſtände, und die ſyſtematiſche Verwahrloſung 
der kieler Univerſität. Die Verfolgung der deutſchen Sprache im Het: 
zogthum Schleswig, und der Zwangsgebrauch der däniſchen in ſo vie⸗ 
len deutſchen Kirchen und Schulen erfährt nachdrücklichen Tadel. Als 
Heilmittel für den jetzigen anarchiſchen Zuſtand empfiehlt Herr Ward 
drei verſchiedene Pläne, welche ſämmtlich auf das föderative Prinzip 
baſirt find: 1) Die Rückkehr der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
zu dem status quo vor 1848, d. h. die verfaſſungsmäßige Einigung 
der beiden Herzogthümer. Sie würden zu Dänemark in einem Föde⸗ 
rativverhältniß in Beziehung auf Gerichts⸗Angelegenheiten, z. B. Heer 
und Flotte, Diplomatie, Zolloerwaltung u. ſ. w. ſtehen, aber für ſich 
eine gemeinſame landſtändiſche Verfaſſung behalten, mit einer beſonde⸗ 
ren Verwaltung und eingeborenen. Beamten, mit Ausſchließung aller 
Dänen. Der Plan macht es nicht nöthig, daß Schleswig in den 
deutſchen Bund hereingezogen werde. 2) Die Theilung Schleswigs 
nach den Nationalitäten. Der noͤrdliche Theil würde Dänemark, der 
ſüdliche Holſtein einverleibt, jedoch nicht in den deutſchen Bund aufge⸗ 
nommen. Das Föderativ⸗Verhältniß würde dann daſſelbe wie unter 
J. werden. 3) Die Bildung einer Konföderation, beſtehend aus den 
vier Staaten: Dänemark, Schleswig, Holſtein und Lauenburg. Jeder 
Staat würde dann feine eigene ſelbſtſtändige Verfaſſung erhalten mit 
demſelben Föderativ⸗Verhältniß wie nach dem erſten Plan. — 
Herr Ward erklärt die Vereinigung von Schleswig und Holſtein für 
gerecht und der geſchichtlichen Stellung beider Herzogthümer gemäß, 


Papier, und mit den ſeltſamſten Figuren bemalt, ab. In der Mitte 
der Straße, wo dieſelbe von einer andern durchſchnitten wird, und wo 
ſich ein kleiner Mark platz befand, war ein viereckiger hölgerner Thurm 
mit zwei Stockwerken errichtet. Auf jeder Seite des Tburms war 
ein koloſſales Götzenbild abgemalt, welches zwar einige Aehnlichkeit mit 
der menſchlichen Geſlalt batte, aber Zorn und Raſerei, kurz die bäp: 
lichſten Leidenſchaften ausdrückte. Dr. Erman, welcher uns begleitete, 
ſchlug die Hände zuſammen und rief: „Nein, das geht über alle Gr: 
wartung! das ſieht wie eine Puppenſtube für erwachſene Kinder aus.“ 
Die Straßen waren nicht gepflaftert und beftanden aus unebenen Lehm: 
haufen; die Häufer klein, die Wände aus Lehm geknetet und nach der 
Straße zu ohne Fenſter. Hier und da ſah man einen chineſiſchen 
Kaufmann ver dem Haufe ſißen in feinem mit Baumwolle dick wat: 
litten Wammſe. Sie wärmten die Hände an einem großen Koblen- 
becken, das mit einem heben Fuße verſehen war; und um die Füße 
warm zu halten, haben ihre plum en Schuhe eine zolldicke Sohle aus 
vielfachem Papier mit einer untergelegten ledernen Soble. Dann und 
wann kamen Kamecle aus Peking mit großen Theekiſten in Querſät⸗ 
teln auf beiden Seiten des Rückens und wurden zu einem Kaufmann 
hineingeleitet. 23 f 

Der ruſſiſche Zolldirektor in Kiachta, mit welchem wir Bekannt⸗ 
ſchaſt gemacht hatten, lud uns ein, ihn den 18. nach Maimatſchin zu 
begleiten, indem der Sargutechei, der oberſte chineſche Beamte in der 
Stadt, an dieſem Tage, welches der erſte Feſttag war, ſtets ein großes 
Mittagbrodt giebt, wozu der ruſſiſche Zolldirektor eingeladen wird, mit 
der Erlaubniß, feine Unterbeamten und andere Perſonen, die es mün: 
ſchen, mitzubringen. Er bat uns aber zugleich, ein ſolides Frühſtück 
bei ihm anzunehmen, ehe wir uns zu der chineſiſchen Mahlzeit begaben, 
indem er daran zweifelte, daß unſere curopäiſchen Magen ſich bei der 
chineſiſchen Küche wohl befinden würden. Als wir am Hauſe des Sar⸗ 
gutſchei ankamen, vor welchem auf jeder Seite der Thür ein ſehr bober 
Mafibaum, vermuthlich als Zeichen feiner hohen Würde, ſtand, ſahen 
wir einen langen magern Mann mit ſchwarzen Zahnſtümpfen im Munde, 
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Sprachgrenze. Im Ganzen genommen iſt der Ward'ſche Bericht aller⸗ 
dings im Sinne der deutſchen Sache in den Herzogthümern verfaßt; 
er beruht jedoch auf einer völlig unparteiiſchen Würdigung der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe und zeugt vor Allem von dem kräftigen Gerechtigkeits⸗ 
ſinne des Verfaſſers.“ 

Daß ſich die britiſche Regierung in Folge dieſes Berichtes dahin 
geäußert hat, ſie werde ſich der Einmiſchung in die beim deutſchen 
Bunde ſchwebende Frage enthalten, haben wir ſchon vor einiger Zeit 
gemeldet; neuerlichſt auch, daß Frankreich ſich in gleicher Weiſe ausge⸗ 
ſprochen. 


Berlin, 7. Dezember. [Die Staats⸗Diskonto⸗Kaſſe in 
Hamburg.] Der telegraphiſch gemeldete Beſchluß der erbgeſeſſenen 
Bürgerſchaft von Hamburg, welcher eine Staats⸗Diskonto⸗Kaſſe mit 15 
Millionen Mark Banko zur Unterſtützung des Wechſel⸗Kredits in das 
Leben ruft, wird weſentlich dazu beitragen, die Löſung der dortigen 
Geſchäfts⸗Kriſis zu erleichtern und die Rückwirkung derſelben auf die 
auswärtigen Handelskreiſe zu mildern. Wenn wir aber auch zugeben, 
daß die grenzenloſe Verwirrung der hamburger Geſchäfts⸗Verhältniſſe 
eine außerordentliche Beihilfe faſt unvermeidlich machte, weil in dieſem 
ausſchließlich dem internationalen Verkehr gewidmeten Hafen- und Han⸗ 
delsplatze die Intereſſen des Handelsſtandes mit denen der Geſammt⸗ 
bevölkerung in den allerinnigſten Beziehungen ſtehen, ſo bleibt es doch 
nichtsdeſtoweniger im hohen Grade beklagenswerth, daß eine ſolche 
Nothwendigkeit überhaupt herbeigeführt worden iſt. Es ſoll nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß ein weſentlicher Theil der Schuld auf die 
Unſolidität des amerikaniſchen Handelsſtandes fällt, welcher das Ver⸗ 
trauen ſeiner deutſchen Geſchäftsfreunde vielfach mißbraucht, aber das 
Unheil hätte niemals groß werden können, wenn nicht eben auch der 
hamburger Kaufmannsſtand ſelbſt zu Gunſten einer die Grenzen der 
Vorſicht und Rechtlichkeit überſchreitenden Spekulation Kredit ſowohl 
genommen als gegeben hätte. Der hamburger Handelsſtand pflegt ſich 
ſehr energiſch gegen jede Einmiſchung der Regierungen aufzulehnen, 
wenn Bedenken gegen die unbegrenzte Freiheit der Verkehrs⸗ und Kre⸗ 
dit⸗Verhältniſſe angeregt werden; aber er findet es jetzt bequem, da die 
Privatbanken ihre Baarmittel zurückhalten, durch den Beiſtand des 
Staates aus ſelbſt geſchaffenen Verlegenheiten gerettet zu werden, und 
hat ſelbſt außerordentliche Mittel in Antrag gebracht, welche, wie die 
Ausgabe von Papiergeld mit Zwangscours, den Staat prinzipiell in 
den Bankerott mitverwickelt haben würden. Wir ſehen mit Befriedigung, 
daß die Behörden der alten ehrenhaften Handelsſtadt auf ſolche „außer⸗ 
ordentliche Mittel“ nicht eingegangen ſind, welche augenblicklich der 
Spekulation wieder Muth gegeben, den Kredit Hamburgs im Auslande 
aber ſchwerlich befeſtigt hätten. Uebrigens lauten die Nachrichten von 
allen übrigen Hauptgeldmärkten beider Welttheile ſo günſlig, daß man 
mit einigem Grunde das Ende der allgemeinen Kriſis als nahe bevor⸗ 
ſteh nd annehmen darf. (Zeit.) 


Berlin, 7. Dezbr. Die Banken, welche ſich um Preußen 
angeſiedelt haben, werden von dem Verbot ihrer Noten für den Ver⸗ 
kehr in Preußen ſehr hart getroffen. Sie haben ihre Regierungen zu 
manchen Schritten bei Preußen, um die Zurücknahme des Verbots zu 
erwirken, vermocht. Aber nicht allein auf amtlichem diplomatiſchem 
Wege ſuchten ſie eine Abwehr, auch die käufliche Preſſe hatten ſie ge⸗ 
wonnen, um Artikel gegen das Verbot zu verbreiten. Von dieſer 
wird jetzt auch die Nachricht mitgetheilt, daß das Verbot ſuspendirt 
werden ſoll. Ueber den Zeitraum der Suspendirung ſchwanken die 
Angaben zwiſchen 3 Monaten und 2 Jahren. Bis jetzt iſt jedoch ein 
ſolcher Beſchluß an maßgebender Stelle nicht gefaßt worden und 


in einem wattirten ſeidenen Wammſe, langen weißen wattirten Bein⸗ 
kleidern und einer ſpitzen, mit Zobelfell verbrämten und oben mit einem 
gelben Stein gezierten Mütze, vor dem Ein gange ſtehen. Es war der 
Sargutſchek. Der gelbe Stein bezeichnet feinen Rang, der nicht höher 
als der eines Lieutenants nach ruſſiſcher Rangordnung fein ſoll. Er 
bekleidet das oberſte weltliche und geiſtliche Amt in der Stadt und wird 
alle drei Jahre durch einen anderen aus Peking erſetzt. Er reichte 
uns die Hand nach europäiſcher Weiſe und bat uns einzutreten. Wir 
kamen in eine lange ſchmale Stube, deren Fenſter nach dem Hofe zu 
lagen. Die Fenſter hatten kleine Scheiben, nur eine der Höhe und 
vier der Breite nach; kurz ſie ſahen aus wie unſere Stallſenſter, oder 
wie eins von unſeren Fenſtern, das horizontal gelegt wäre. Von der 
Tbüre bis nach der oberſten Wand flanden zwei lange Reiben kleiner 
viereckiger Tiſche, nicht größer, als daß vier Perſonen an jedem Tiſche 
figen konnten. Am oberſten Ende der Tiſchreihen ſah man eiven 
großen gepolſterten Seſſel mit einer hoben Lehne. In dieſen ſetzte ſich 
der Sargutſchei, und ibm zunächſt der Zolldirektor an das oberſte 
Tiſchchen zu feiner rechten Seite; ich, Due und Erman nebſt einigen 
ruſſiſchen Zollbeamten kamen zunächſt, und eine Menge chineſiſcher Kauf: 
leute nahm an den übrigen Tiſchen Plaß. Nun begann ein Geſpräch 
zwiſchen dem Sargutſchei und dem Zolldirektor, welches in fehr be⸗ 
ſchwerlicher Weiſe geführt wurde. Die tägliche Sprache der Cpinefen 
iſt nämlich das Mongoliſche; die Hofſprache iſt das Mandſchuriſche, 
welches alle Beamten (Mandarinen) ſprechen müſſen. Am Stuhl des Sar⸗ 
gutſchei fand nun ein Dollmetſcher in einer hochrothen Tuchjacke und mit 
einem Helm auf dem Kopfe, woran tine Habnenfeder beſeſigt war, Er ver⸗ 
Hand mandſchuriſch und mongoliſch. Hinter dem Zelldirektor land ein 
anderer Dolmetſcher, welcher mongoliſch und ruſſiſch verſtand. Der 
Sarguſcher fragte nun in der Hof prache: „Wie befiadet ſich Ihre 
Frau?“ Dieſe Frage wurde bierauf von feinem Dolmetſcher aus dem 
Mandſchuriſchen in's Mongoliſche überſetzt, dann wieder vom Dolmet⸗ 
ſcher des Zolldirektors aus dem Mangoliſchen in's Ruſſſſche, worauf 
dieſer auf Ruſſiſch antwortete: „Ich danke, recht wohl.“ Dieſe Ant⸗ 


lerer verbinden, z, B. in 


des Durchfuhrverkehrs, 
reich in den Zollverein eingeführt werden und umgekehrt, 


ſteht auch nicht zu erwarten, daß die preußiſche Regierung jenes Ber: 
bot zeitweiſe oder ganz ausſetzen werde. 

Die Conferenz in Wien zwiſchen Oeſterreich und dem 
Zollvereine wird ſeitens des letzteren von Preußen, Sachſen und 
Baiern beſchickt werden, und nicht etwa weil dieſe Staaten von dem 
übrigen Zollvereine für dieſe Miſſion auserſehen ſind, ſondern weil 
nach einer Beſtimmung des Zollvereins-Vertrages die Verhandlungen 
mit dem Auslande zunächſt von denjenigen Staaten des Zollvereins 
delübre werden ſollen, welche zunächſt an das betreffende Land angren⸗ 
zen. Es iſt nicht Bedingung, daß ſämmtliche angrenzende Zolloereins⸗ 
ſtaaten an den Verhandlungen Theil nehmen, aber bei der Wichtigkeit, 
welche die Conferenz in Wien haben wird, konnten ſich Sachſen und 
Baiern nicht verſagen, von dem ihnen zuſtehenden Rechte Gebrauch zu 
machen. Bevor aber definitive Arrangements mit Oeſterreich getroffen 
werden, erhalten die übrigen Zollvereinsſtaaten Mittheilung von den 
getroffenen Vereinbarungen und haben ihre Zuſtimmung zu denſelben 
zu geben. Erſt wenn dieſe von allen erthet worden iſt, wird zum 
Abſchluſſe und zur Unterzeichnung geſchritten. Jeder einzelne Zollver: 
einsſtaat muß ſeine Unterſchrift unter ein beſonderes Vertrags⸗ Exemplar 
ſetzen, da eine Geſammt⸗Unterzeichnung von Seiten des 3 in 
der Regel nicht ftattfindet. 

Nach einem Handelsberichte aus Gala iſt die Qualität des von 
der diesjährigen Ernte eingekommenen Weizens und Roggens ſehr zu 
loben. Es befinden ſich ſogar darunter mehrere Partien von ausge⸗ 
zeichneter Güte. Von beſonders guter Qualität it der aus Beſſara⸗ 


bien nach Ismail zur Verſchiffung gelangende harte Weizen, der mit 


großem Vortheile nach Konſtantinopel verſchifft wird. In dieſem 


Jahre kommt in Galatz bedeutend mehr Roggen als in den Borjab: 
ren zu Markte. Der Grund hierzu liegt darin, daß im vergange⸗ 
nen Jahre wegen Beſorgniß vor den Heuſchrecken mehr Roggen als 
ſonſt angebaut worden iſt. 
Deut ſechlan d. 
Frankfurt a. M., 5. Dezember. [Bundes angelegenhei⸗ 
ten. — Wiener Zoll⸗Konferenz.!] Die Vertheidigungsſchrift, welche 
der Prof. Bülau für die durch die Geſetzgebung des Jahres 1848 
verletzten Gerechtſame der Rittergutsbeſitzer des Großherzogthums 
Sachſen⸗Weimar abgefaßt hat, iſt jetzt auch in den bundestäglichen 
Kreiſen vertheilt worden. Dieſe Thatſache ſcheint als ein vorbereiten⸗ 
der Schritt dafür zu ſprechen, daß die Betheiligten beabſichtigen, die 
Entſcheidung des Bundes anzurufen, wie dies bereits von den gotha⸗ 
ſchen Rittergutsbeſitzern im Juli 1855 geſchehen iſt. — Nach Privat⸗ 
mittheilungen aus Wien wird die Kommiſſion zur Herbeiführung von 
Verkehrserleichterungen zwischen dem Zollverein und Oeſterreich im Ja⸗ 
nuar 1858 in Wien zuſammentreten. Dieſelbe beſteht ſeitens des Zoll— 
vereins bekanntlich aus Preußen, Baiern und Sachſen als den an⸗ 
grenzenden Staaten. Da als deren Vertreter in Zollvereinsſachen bis⸗ 
ber der Geh. Ober⸗Reg.⸗NRath Delbrück, der Miniſterialrath v. Meirner 
und der Zoll⸗ und Steuerdirektor von Schimpf fungirt haben, ſo läßt 
ſich wohl annehmen, daß dieſelben auch an den demnächſtigen Ver⸗ 
handlungen in Wien theilnehmen werden. (Wie wir erfahren, iſt dieſe 
Vorausſetzung richtig. Die Red.) Die Grundlagen ihrer Inſtruktion 
find übrigens bereits auf der berliner Zollvereins⸗Konferenz im März 
d. J. feſigeſtellt worden. Denſelben lagen eine Reihe von öſterreichi⸗ 
ſchen Anträgen auf Verkehrserleichterung und Zollermäßigung vor, 
welche nach den damaligen Veröffentlichungen im Weſentlichen, wie 
ſolgt, lauteten: 
„J) Annäherung des Zollvereinstariſs an das Syſtem des öſterr. Tariſs, 
bene Nuke der of der jinen und feinjten Haren. 2 
Gleichmäßige eieihmung der Tarifpoſten, daß im Verkehr dieſelbe Waarenter 
klaration für Oeſterreich und den Zollverein benutzt werden könnte. 3) Er⸗ 
richtung gemeinſchaftlicher Aemter an einzelnen großen Handelsplatzen, nament⸗ 
lich längs der Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen, welche den Zollverein und Oe⸗ 
Wien, Prag, Brünn, Verlin, Leipzig, Regens⸗ 
e bree dee un e 
U n Ort der immun regen 
ird in Biel 0 Dansbeſondere mn kr dercn beziehungs⸗ 


weiſe der dieſelben vertretenden Wafjerzölle von Waaren, welche durch Oeſter⸗ 

ſowie durch Verſchmel⸗ 
denne der beiderſeitigen ollgebiete hinſichtlich der Tarifabgaben in der Art, daß 
ehtere von Waaren, welche zur Durchfuhr durch den Zollverein und Defterreich 
beſtimmt find, nur einmal, und zwar in dem zuerſt berührten Zollverbaude, 
— würden, und daß in dem andern Zollverbande alsdann keine Reviſion 

d Zollbehandlung ſtattfände. 5) Gleichſtellung Oeſterreichs mit Preußen und 
Sachen hinſichtlich der Waſſerzoͤlle. 6) Zollermäßigung für Wein, Hopfen, 

acht, und Zugvieh, Butter, Schweine: und Gänſefett, Speck, einige chemi⸗ 
miſche Produkte und kurze Wagren, Eifendraht, einige ! aft: und Strohwaaren, 

„und Thonwaaren. 7) Ausgleichung einiger kleinen Differenzen in der 
2 des Zwiſchenoeitehre und 8) weitere Ausbildung des Zolltartels 

Maßgabe der seitherigen Erfahrungen.“ 

Die berliner Zollvereinskonferenz hat ſich nun im März d. J., wie 
man ſich erinnern wird, darüber geeinigt, daß mehrere der bean⸗ 
tragten Zollermäßigungen an und für ſich zuläſſig ſeien, daß aber der 
Zollverein einfeitig Konzeſſionen an Oeſterreich nicht gewähren könne, 
und daß es Jaber vor allem darauf ankomme, zu erfahren, welche Zu⸗ 
geſtändniſſe Oeſterreich zu Gunſten der vereinslandiſchen Induſtrie zu 
machen geſonnen ſei. Dies iſt die aktuelle K» ³Ü¹¹wmͥ ͤ K ¹wi A ² ma ee]? ? . .. T—2— dieſer Angelegenheit. 


urg zce., 


wort VV) ˙̃—.... ⁵⅛7ônn.... Tr. nun wieder zurtie durch die zwei Dolmetſcher und in zwei 
verſchiedenen Sprachen zu den Ohren des Sargutſchei, worauf er einen 
brummenden Laut von ſich gab, der vermutblich bedeutete: „Das if 
mir lieb, zu hören.“ Wenn einer von uns den Sargutſcher anreden 
wolle, mußte noch ein dritter Dolmetſcher gebraucht werden. Wir 
richteten die Worte auf Franzöſiſch an den Zolldirektor; er überſetzte 
fie feinem Dolmetſcher in's Ruſſiſche; dieſer überſetzte wieder das Ruſ⸗ 
ſiſche dem andern Dolmetſcher in's Mongoliſche, welcher endlich dem 
Sargutſchel die Worte in's Mandſchuriſche übertru ug. Hier waren alſo 
vier Sprachen nolbwendig, ehe die Anrede die betreffende Perſon er⸗ 
reichte, und die Antwort mußte wieder denſelben langen Umweg neh⸗ 


men. Duc's Epauletten lenkten die Aufmerksamkeit des niet 
auf ſich, 5 er fragte, was dad für ein Mann wäre. Die ee 
lautete, es ſei ein Marine: Offizier aus Norwegen; aber dem Sargut⸗ 


be er ich zu machen, was Norwegen für ein Land * 

nit gm 15 Der Gouverneur Stopanow in 5 
uns erzählt, daß, als er das Jahr zuvor Maimalſchin beſucht, der 
Sargutſcher ihn gefragt habe, wie weit es von Maſmalſchin nach Pe. 
teröburg ſei, worauf er, um die Größe des ruſſiſchen Reichs in Ver⸗ 
gleich mit China zu zeigen, erwiedert habe: „ungefähr viermal ſo weit 
als von Malmatſchin nach Peking.“ Ueber dieſe etwas ironiſche Heiz 
abſetzung der Größe des „himmliſchen Reiches,“ im Vergleich mit der 
des ruſſiſchen, ſei aber der Sargutſcher fo unwillig geworden, daß eine 
lange Pauſe in der Unterhaltung entſtanden ſti. 

uuf jedem Tiſche ſtand eine große, viereckige, lackirte Schachtel oder 
Kiſte mit abgerundeten Ecken. Als der Deckel abgenommen wurde, 
{ad man in der Milte eine runde Abtheilung, und von dieſer gingen 
Scheidewände nach den Seitenwänden der Kiſte aus, wie Radien in 
einem Kreiſe, wodurch das Innere derſelben in acht oder neun ders 
ſchiedene, mit allerhand getrockneten Früchten angefüllte Räume einge: 
theilt war. Zuerſt wurde mit fein duftendem Blüthenthee ohne Zucker 
und Sahne aufgewartet, und Tabak dazu gereicht. Die Pfeife der 
Chineſen beſteht aus einer meſſingenen Rohre, deren unterſtes Ende 
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Wenn daher der Zuſammentritt der erwähnten Konferenz gegenwärtig 
auf die Einladung Oeſterreichs erfolgt, ſo läßt ſich annehmen, daß 
daſſelbe bereit iſt, entſprechende Gegenleiſtungen zu gewähren, um die 
für feine Gewerbserzeugniſſe früher beantragten Zollermäßigungen von 
dem Zollverein zu erhalten. (Zeit.) 

[Militäriſches Denkmal.] In den letzten Tagen iſt (wie be⸗ 
reits erwähnt) die in kunzendorfer Marmor ausgeführte, über 20 Fuß 
hohe gothiſche Spitzſäule hier angekommen, welche von Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen auf dem militäriſchen Denkmal errichtet werden 
wird, das von einem hieſigen Komite den am 18. September 1848 
gefallenen Militärs auf dem hieſigen Friedhofe geſetzt wurde. Das 
„Fr. J“ berichtet darüber: Bekanntlich gehören die gefallenen Solda⸗ 
ten auch andern Ländern als Preußen an. Es befindet ſich darunter 
ein öſterreichiſcher und ein großherzogl. heſſiſcher Soldat. Ein gefalle⸗ 
ner heſſiſcher Hauptmann wurde in Darmſtadt beerdigt Um das An⸗ 
denken aller dieſer verſchiedenen Bundes⸗Kontingenten angehörigen Krie⸗ 
ger zu ehren, iſt, dem Sinne der Gründer des Monuments entſprechend 
und in deren Einverſtändniß, von dem Könige von Preußen beſchloſſen 
worden, jenem Monument durch Aufſtellung der gedachten Säule einen 
künſtleriſchen Abſchluß zu geben. Auf den Antrag des patriotiſchen 
Vereins in Berlin iſt zugleich geſtattet worden, daß aus den Beiträgen, 
welche der Verein nach dem 18. Septbr. 1848 zu einem Denkmal 
für die beiden ermordeten Abgeordneten Fürſten v. Lichnowski und 
General v. Auerswald geſammelt hatte, die in italieniſchem Marmor 
ausgeführten Relief⸗Bildniſſe Beider in der Säule angebracht werden. 
Mit der Enthüllung des Denkmals wird, wie wir hoͤren, eine militä⸗ 
riſche Feier verbunden ſein. * 

Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Dezbr. Die erſie Soiree, welche geſtern Abends 
in den Salons des Grafen Buol ſtattfand, war äußerſt zahlreich be⸗ 
ſucht; die Mitglieder des diplomatiſchen Korps hatten ſich vollzählig 
eingefunden und auch der hohe Adel war ſtark vertreten. — Die No: 
ten der Bank nach dem neuen Münzfuße werden wie bisher in Sorten 
zu 1, 2, 5, 10, 100, 500 und 1000 Fl. nach öͤſterreichiſcher Wäh- 
rung angefertigt. Die Ausgabe beginnt mit den Noten zu 1 Fl.; die 
Ausgabe von Silber erfolgt nur gegen die neuen Noten. Ueber den 
Zeitpunkt der Emiſſion der neuen Noten iſt noch keine Beſtimmung er⸗ 
folgt. — Heute Nachmittag 3 Uhr hat hier das Leichenbegängniß des 
in der Nacht vom 4. d. M. verſtorbenen k. k. Hofſchauſpielers Lukas 
ſtattgefunden. Unfreundliche Witterung machte die Betheligung von 
Seiten des Publikums minder zahlreich, als es ſich nach der Beliebtheit 
des Dahingeſchiedenen erwarten ließ. 

Nu ß la n d. 

Petersburg, 28. Nov. Vor einiger Zeit babe ich der Reiſe 
des Großfürſten Nikolaus, General⸗Inſpektors der Feſtungen und In⸗ 
genieure, nach Simpheropol und Sebaſtopol erwähnt. Man erfährt 
nun, daß, da nach dem pariſer Friedens⸗Vertrage der Wiederaufbau 
der Seefeſte Sebaſtopol auf der Süͤdſeite nicht zuläſſig iſt, nach dem 
Buchſtaben deſſelben Vertrages der Erweiterungen und Verſtärkung der]; 
Feſtung auf der Nordſeite nichts im Wege ſtehe. Demnach iſt Letzteres 
denn auch beſchloſſen worden, mit Benutzung der Erfahrungen, welche 
die jüngſte Kriegführung auf der tauriſchen Halbinſel an die Hand ge⸗ 
geben hat. Der Großfürſt Nikolaus hat die Feſtung auf der Nord⸗ 
feite, ſammt den Neubauten und Tracirungen zu weiteren Feſtungs⸗ 
Anlagen in Augenſchein genommen. Hierauf beſchränkte ſich die Ge⸗ 
ſchäftsreiſe des Prinzen nicht; er begab ſich auch nach Kertſch, wo in len 
Begleitung des Kofafen-Ataman locum tenens General Filipſon die 
neu angelegten Feſtungswerke von Kertſch⸗Jenitale beſichtigt wurden. 
Am folgenden Tage begab ſich der Großfurſt nach Jenikale, um 
daſelbſt die Ortslage zu prüfen, wo die neu zu erbauende Feſtung ſich 
erheben ſoll. Die Arbeiten an der Paulsfeſtung bei Kertſch ſollen von 
den Kriegs-Ingenieuren bereits faſt beendigt ſein. (K. Z.) 

Frankreich 

Paris, 5. Dezember. Das Ereigniß des Tages iſt die Suspen⸗ 
ſion der „Preſſe“ auf zwei Monate und zwar wegen des Artikels des 
Hrn. Peyrat gegen die Eidesverweigerung. Die neue Redaktion ſuchte 
mit dieſer Kundgebung Fuß zu faſſen; es ſollte das Experiment mit 
einer Oppoſitlon innerhalb des Kaiſerthums und der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung eingeleitet werden. Daher einerſeits die heftigſten Ausfälle ge⸗ 
gen Männer wie Carnot und Goudchaur, welche ein ſolches Experiment 
für unmöglich halten und den in Ausſicht genommenen Kompromiß 
verſchmähen. Sie wurden, wie erwähnt, der Täuſchung ihrer Wähler 
im Intereſſe ihrer perſoͤnlichen Eitelkeit und eines verwerflichen Kliquen⸗ 
geiſtes ꝛc. ꝛc. beſchuldigt. Nachdem ſo innerhalb der gegenwärtigen 
Inſtitutionen Stellung genommen war, ſollte doch darum nicht die 
Oppoſition aufgegeben, vielmehr ihr innerhalb dieſer loyalen Deckung 
eine lebendigere Wirkſamkeit als bisher eröffnet werden. Die Haupt: 
ſtellen des Artikels in dieſer Beziehung ſind folgende: 

„Prüſen wir, ob der wichtige Schritt, den die Herren Carnot und Goud⸗ 
chaux gethan, den Wünſchen, Stimmungen und Intereſſen der demokratiſchen 


Partei angemeſſ en oder zuwider iſt. Seit einigen Monaten herrſcht im allge⸗ 
meinen Gewiſſen ein dumpfes Gemurmel, das allen aufmerkſamen Beobachtern 


Ga een un Feet IB . ̃ ͤ——-— 


nicht ganz ſo groß wie eine halbe Wallnußſchale, verfeben iſt. Dieſe 
wird in den Tabaksbeutel getaucht und dadurch der chineſiſche Tabak, 
welcher hellbraun und ſo fein wie Schnupftabak iſt, in die Schale 
gefüllt. Oben auf die Schale wird eine kleine Rauchſpitze oder Rauch⸗ 
kugel aus einem wohlriechenden Stoff geſetzt und dieſe, wenn ſie an⸗ 
gezündet worden, brennt ſchnell und ſetzt auch den Tabak in Brand. 
Nachdem die Kiſte mit Konfekturen fortgenommen war, wurde das 
Es befand ſich auf acht Porzellanſchalen, 
gleich unſern Tbee⸗ Untertaſſen, welche in Roſettenform, eine in der 
Mitte und die übrigen ringsherum, auf den Tiſch geſlellt wurden. 
Der Chineſe gebraucht weder Gabel noch Meſſer; die Speiſe iſt in 
Heine Würfel geſchnitten, und um dieſe zum Munde zu bringen, be⸗ 
dient er ſich mit großer Gewandtheit eines Paars dünner Stäbe von 
Elfenbein, ungefähr wie unſere groͤbſten Snicknadeln. Dieſe hält er, 
den einen zwiſchen dem Daumen und dem Zeigefinger, den andern 
zwiſchen zwei anderen Fingern und gebraucht dieſelben ſehr gewandt 
wie eine Zange. Beſonders komiſch war es, den Sargutſcher gekoch⸗ 
ten Pois damit eſſen zu ſehen. Er hielt die Schale dicht an den 
Mund und warf mit großer Geſchwindigkeit ein Stück nach dem an⸗ 
Für jeden Gaſt wurde ein Paar ſolcher 
da wir aber im Gebrauche derſelben 
fo hatte der Zolldirektor Gabeln und Löffel für 
Ebenſo hatte er ein Paar Flaſchen Portwein mit⸗ 
gebracht, um den Einſlüſſen der chintſiſchen Leckerbiſſen auf unſere Ver⸗ 
dauungswerkzeuge entgegenzuwirken. Ich verſuchte verſchiedene der auf 
18 Adee Dinge, welche wie dünne Faſern von gedörr⸗ 

ahen und ungefähr ähnlich ſchmeckten, und verſchluckte 


namentlich einige Streifen aus m 
widerlich vorkamen und die, wie re 


erſte Gericht herbeigebracht. 


dern in den offenen Mund. 
sifenbeineruen Stäbe gebracht; 
wicht geübt waren, 
uns mitgenommen. 


ich ſpäter erfuhr, von einem Seethier 
bherrührten, welches die Ruſſen Karakazia 5 nennen. Nach 
dieſem Gericht wurden eine Menge anderer Schalen aufgetragen, mit 


aufwärts gebogen und mit einer kleinen, runden, meſſingenen Schale, 
verſchiedenen Fleiſchgerichten von Faſanen und andern Vögeln, : 


aufgefallen ift und das wir unlängſt als die ſichere Wiedergeburt des öffentli⸗ 
chen Geiſtes bezeichneten. Dies iſt unverkennbar die Stunde entſchiedener Ent⸗ 
ſchlüſſe. Die Räthſel, welche die politiſche Welt beſchäftigen, vereinfachen ſich, 
die Stellungen kommen ſchärfer hervor, die Parteien treten enger zuſammen 
und zählen ihre Kräfte. Der Kampf der Principien iſt lebhafter als jemals, 
Piemont und Belgien ſind tief von ihm bewegt, und der Antheil, den wir mit 
oder wider Willen am Siege unſerer Freunde in Turin und Brüſſel nehmen, 
beweiſt, daß die Piemonteſen und Belgier nicht allein dabei betheili t ſind. Es 
iſt, als ob wir alle von einem Ende Europa's zum anderen eine Stimme ver⸗ 
nommen hätten, die uns zuriefe: „Erhebet Euch und rückt vor!“ Müſſen 
wir denn taub bei dieſer geheimnißvollen Stimme bleiben? Sollen wir, die 
wir noch immer von unſeren Erinnerungen und Klagen leben, uns mehr und 

mehr in unſerer Niedergeſchlagenheit vergraben, gleich jenen indiſchen Fakirs, 
die in einer lächerlichen Unbeweglichkeit, worin, | fortwährend in ihren Hän⸗ 


den einen Kuhſchweif drehen, verdumpfen? Dieſe Frage ward vor einem bal⸗ 


ben Jahre geſtellt und die en We der demokratiſchen Partei hat 
elbe gegen die Anhänger der Politik der Verzweiflung und des Aufgebens 
entſchieden. Soll die revolutionäre Partei hie Tegitimifiekhe nachahmen, die 


durch Enthaltſamkeit zu jener unſäglichen Nichtigkeit und Iſolirtheit gebracht 
worden iſt, wodurch ſie zu einer Art Ausland in ihrem eigenen Lande wurde? 
Die legitimiſtiſche Partei iſt eine Leiche, welche von den Verbündeten im Jahre 
1815 galvaniſirt wurde und die bis 1830 ein künſtliches Leben geführt hat. 
Damals iſt ſie in ihr Grab zurückgeſunken, aus welchem ſie, Gott Lob! nicht 
wieder erſtehen wird. Sind wir denn auch ins Grab hinabgeſtiegen, dürfen 
wir nicht mehr daran denken, aufzuerſtehen? ... Welche Achtung kann das 
Verfahren derer einflößen, die, nachdem jie vor einem halben Jabre, als der 
Ausgang des Kampfes und die Meinung der demokratiſchen Partei noch zwei⸗ 
felhaft waren, Ahatigfeit geprebigt, jetzt dieſelbe verdammen und aufgeben, da 
der Erfolg dieſelbe do ch ſo vollkommen gerechtfertigt hat? Wir haben uns un⸗ 
ter einander gezählt, wir wiſſen, daß wir eine große, der Revolution ergebene 
Partei ſind, gleich ſehr entſchloſſen, dieſelbe ſowohl gegen Demagogen, welche 
ſie vernichten, wie gegen Jene, welche fie befleden möchten, zu vertheidigen. Wir 
haben Männer unter uns, die ſtark durch Talent, Erfahrung, Muth und öffent⸗ 
liches Anſehen ſind, und Sie verlangen, daß wir auf unbeſtimmte Zeig die 
Hände in den Schooß legen und auf alle Jene Vortheile verzichten ſollen? 

Wohl wiſſen wir, daß man an uns die Frage richten wird, was die Herren 
Carnot und Goudchaux Nützliches und Belangreiches im geſetzgebenden Körper 
hätten leiſten können. Es iſt dies eine andere Frage, die wir fpäter erörtern 
wollen. Heute wollten wir blos gegen einen Schritt, der gemacht worden, um 
Ungewißheit und Entmuthigung in die öffentliche Meinung zu werfen, Verwab⸗ 
rung einlegen. Aber giebt es in dieſem Augenblicke noch eine öffentliche Mei⸗ 
nung? Allerdings, was auch diejenigen davon ſagen mögen, welche ihre Gründe 
haben, die Stimme derſelben zu unterdrücken. Dieſelbe hat eine Zeit lang zwar 
ihren Lauf und ihr Gemurmel in unterirdiſchen Kanälen verbergen mögen, 
aber ihr unerſchöpflicher Quell hat zu fließen nicht ich Wohl wiſſen 
wir, rs Anſtrengung und Ausdauer dazu gehört, um ſie in ihr breites und 
tiefes Bett zurück zu leiten und zu bewirken, daß fie in vollen Ufern friedlich 
dahin fließt; und eben, weil das Verfahren der Herren Carnot und Goudchaur 
dieſe nothwendigen Anstrengungen zu lähmen droht, erſcheint uns daſſelbe höͤchſt 
unpolitiſch und ſprechen wir ſo nachdrücklich darüber unſern Tadel aus.“ 

Obwohl alle dieſe Aufmunterungen die Spitze ihrer Polemik nicht 
gegen die Regierung, ſondern gegen die ſtarre Doktrin derſenigen keh⸗ 
ren, welche von einer Gemeinſchaft mit der Regierung überhaupt nichts 
wiſſen wollen, fo haben fie doch keine Gnade gefunden. Der „Moni: 
teur“ bringt heute folgenden Erlaß des Miniſters des Innern: 

Nach Einſicht des Artikels 32 des organiſchen Dekretes über die Preſſe 
vom 17. Februar 1852, der dem Journal „La Preſſe“ am 1. März 1852, 
24. März 1854, 26. ‚März 1857 ertheilten Verwarnungen: — des durch das 
Journal „La Preſſe · e“ in deſſen Nummer vom 3. Dezember d. J. veröffentlich⸗ 
ten Artikels, beginnend mit den Worten: „In den Wahlen, welche ſtattgefun⸗ 
den haben“, unterzeichnet von A. Peyrat, in welchem der Verfaſſer, indem er ſei⸗ 
nestheils auseinanderſetzt, „welches die Wünſche, die Stimmungen und Inter⸗ 
eſſen⸗ ur, find, was er „die demolratiſche Partei, die revolutionäre Partei“ 
nennt, behauptet: „daß den einigen Monaten in dem allgemeinen Gewiſſen ein 
dumpfes Gemurmel vorhanden ſei“, und 1 75 755 „Dies iſt unverkennbar 
die Stunde entſchiedener Entſchlüͤſſe. Die Räthſel, welche die politiſche Welt 
Pa eo nach ſich .. die Parteien treten einander näher und zäh: 

int, daß wir alleſammt von einem Ende zum andern 
Ans Stina e baben, e uns — BR: ebet Euch und rückt 
vor!. it wir, die wir noch immer von u merungen und Kla⸗ 
gen leben, uns mehr und mehr unſere Steergeichlagenhei vergraben? 
Darf die revolutionäre Partei die legitimiſtiſche Partei nachahmen, deren Ent 
haltſamkeit zur Nichtigkeit geführt hat? ... Wir haben uns unter einander ge⸗ 
hlt wir wiſſen, daß wir eine große, der Revolution ergebene Partei ſind“ 

; w. 


In Anbetracht, daß, ſo wahnwitzig ſolche Ausdrücke auch inmitten des tie⸗ 
fen Friedens find, beſſen das Land ſich erfreut, man dennoch nicht wohl einige 
unruhige Köpfe in voller 5 Bu Aufregung und Aufruf an die revolutionären 
ea predigen laſſen darf; 

In Anbetracht, daß, zum allgemeinen Beſten, yon Heile namentlich der 
arbeitenden Mailen mit dem ſich Niemand jemals in 8 eifriger 
und wirkſamer beſchäftigt hat, als der Kaiſer, die Regierung das Recht und die 
Pflicht hat, ſich ſtreng gegen die Thorheiten dieſer angeblichen Demokraten zu 
zeigen, deren Einfluß, wenn ſie jemals einen ſolchen gehabt hätten, nicht anders 
als dem Wohlergehen und dem An en Fortſchritte dieſer Demokratie, 
die aufzuwühlen fie fortan zum Glück zu ohnmächtig ſind, verderblich werden 


würden 
1) Das arg „La Preſſe“ iſt auf 2 


Beſchließt: 
heutigen Tage, 4. Dezember d. J. an, ſuspendirt; 2) Der Polizei⸗Präfekt iſt 
mit eng des — ae Erlaſſes beauftragt. r 


Paris, 4. Dezember 1857. Billault. 
Groſbritannuien. 


London, 5. Dez. [Geſchenk. — Ueber Friedrich den Gro: 
ßen.] Se. konigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu— 
ßen hat dem indiſchen Unterſtützungsfonds 100 Pfd. St. angewieſen. — 
Carlyle's lange vorbereitetes Werk über Friedrich den Großen iſt auf 
4 Bände angelegt. Zwei derſelben befinden ſich unter der Preſſe. 


Monate von dem 


in Würfel geſchnitten und mit einer gräulich ausſehenden Sauce von 
Oel, aber gänzlich ohne Salz, zubereitet waren. Dieſe Schalen wur⸗ 
den auf die Kanten der vorigen geſetzt und bildeten eine kleinere Ro: 
ſette. Vor jeden Gaſt wurde ein kleines Porzellangefaäß, in Form 
eines flachen Loͤffels mit kurzem Stiel, hineingeſtellt und ein ſchwarz⸗ 
brauner Eſſig hineingegoſſen, um die Fleiſchwürfel hincinzutauchen. 
Dies ungeſalzene Fleiſch mit der Deljauce war mir ziemlich ekelbaft, 
allein ich wurde gezwungen, etwas davon zu genießen, denn die ine: 
ſiſchen Kaufleute, welche an der entgegengeſetzten Seite deſſelben Tiſches 
ſaßen, riefen unaufhörlich das ruſſiſche Wort: „Puſcha! Puſcha!“ (Ef: 
ſen Sie, eſſen Sie,) und der Höflichkeit wegen mußte man gehorchen. 
Inzwiſchen wurde ein meſſingener Keſſel hereingebracht und daraus je⸗ 
dem Gaſt eine Schale warmen Reisbranntweins eingeſchenkt. 

Da dieſer einen ziemlich ſtarken Fuſelgeſchmack hatte, ſo erbarmte 
ſich unſer der Zolldirektor und ließ ihn uns mit einem Glaſe guten 
Portweins hinunterſpülen. Endlich kamen einige kleine tiefe Schalen 
auf den Tiſch, welche allein der Europäer wegen bereitet waren, ver⸗ 
muthlich vom Koch des Zolldirektors, und dieſe ſagten natürlich am 
beſten unſerem Geſchmacke zu. In den Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Gerichten wurde Tabak gereicht, und man trat an die Fenſter und 
ſah ſich einige mit Papiermasken geſchmückte junge Cbineſen an, welche 
im Hofe eine Art Tanz oder Spiel mit wunderlichen Kreuzſprüngen 
aufführten. In jeder Hand hatten ſie einen runden Stock, deren ent⸗ 
gegengeſetzte Enden fie an einander ſchlugen und damit beim Sprin— 
gen den Takt angaben. Nach der Mahlzeit ging der Sargutſchel mit 
uns in Prozeſſion in der Stadt herum und beſuchte verſchiedene Kauf- 
leute in ihren Buden. In jeder Bude fand ein Becken mit glühen⸗ 
den Kohlen mitten auf dem Boden; um dieſes ſetzte man ſich und 
jedesmal wurde Thee und Tabak gereicht. Während wir auf den 
Straßen gingen, wurde an jedem Haufe eine Maſſe Schwärmer und 
Kanonenſchläge losgebrannt. 

Auf dieſer Wanderung bekamen wir auch Gelegenheit, ein Beiſpiel 
von des Sargutſcher Polizeigewalt zu ſehen. Ein etwas betrunkener 
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Eine deutſche Ueberſetzung dürfte gleichzeitig mit der engliſchen Origi⸗ 
nal⸗Ausgabe erſcheinen. 

E. C. [Der Leviathan] macht ſehr langſame Fortſchritte, aber 
allmälig rückt er doch dem Ziele näher, und wieder ſchmeicheln ſich die 
leitenden Ingenieure, ihn kommenden Dinſtag oder Mittwoch im Waſ⸗ 
ſer zu ſehen. Die Stelle, auf der er gebaut wurde, hat er nun ganz 
hinter ſich, und der Stapelbau, auf dem er gegenwärtig mit feinen 
Wiegen ruht, hat ſich bis jetzt feſt genug für fein Gewicht gezeigt. Im 
Laufe des geſtrigen Tages glitt er in mehreren Stößen um 31 Fuß 
vorwärts, ſetzte ſich jedoch zwiſchen jedem derſelben ſo hartnäckig feſt, 
daß alle Maſchinen bis aufs äußerſte angeſpannt werden mußten, ihn 
wieder in Gang zu bringen, und daß darüber neuerdings zwei hydrau⸗ 
liche Pumpencylinder ihrer ganzen Länge nach ſprangen. Während der 
höchſten Nachmittagsfluth befanden ſich ſchon 4 Fuß Waſſer unter dem 
Kiel, deſſen Gewicht dadurch zwar um 30,000 Centner erleichtert wurde, 
ohne daß dadurch jedoch die Fortbewegung des Koloſſes ſichtbar geför⸗ 
dert worden wäre. Bei dem vorgeſtern ſtattgefundenen Einbruche einer 
improviſirten Zuſchauertribüne ſollen mehr Leute als man anfangs 
geglaubt hatte, beſchädigt, ja viele von ihnen ſehr ſchwer verletzt wor⸗ 
den ſein. — Der Fluß war geſtern ſo voll von Kähnen aller Art, 
daß die ab⸗ und zufahrenden Dampfer ſich nur mit Mühe durchwinden 
konnten. Wiederholt ſich das Gedränge heute und morgen, ſo ſollte 
es uns nicht wundern, von Abenteuern, wo nicht gar von Unglücksfäl⸗ 
len aller Art, auf der Themſe zu hören. 

Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung der Gehalte, welche England 
allein den Kolonial = Gouverneuren in Auſtralien jährlich zahlt: dem 
Gouverneur von Neu⸗Südwales, Sir William Deniſon 7000 L.; von 
Viktoria, Sir Henry Barklo, 10,000 L.; von Tasmania, Sir E. For 
Young, 4000 L. und außerdem für Nebenausgaben 2500 L.; von 
Südauſtralien, Sir Richard Macdonnell 4000 L.; von Weſtauſtralien 
Mr. Arthur Edward Kennedy 1800 L. und dem Gouverneur von 
Neu⸗Seeland, dem Oberſten Thomas Gore Brown 3500 L. 


arlaments-Verhandlungen vom 4. Dezember.] Unterhaus⸗ 
11 Crawford richtet an Lord Palmerſton die Frage, ob die engliſche 
Regierung mit irgend einer Geſellſchaft, irgend einem F de oder irgend 
einer fremden Regierung einen Vertrag in Bezug auf die Herſtellung einer 
Telegraphen⸗Verbindung mit Aegypten und Indien abgeſchloſſen habe, oder ob 
Unterhandlungen im Hinblick auf ein ſolches Unternehmen im Werke ſeien. 
Lord Palmerſton: Ihrer Majeſtät Regierung hat allerdings mit der öſter⸗ 
reichiſchen wegen einer von Raguſa nach Alexandria anzulegenden Telegra⸗ 
phen⸗Linie unterhandelt. Allein die Bedingungen, welche die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſtellte, waren der Art, daß die engliſche Regierung nicht auf ſie eingehen 
konnte. Die Verhandlungen wurden deshalb abgebrochen. (Beifall.) Eine 
dieſer Bedingungen beſtand darin, daß die britiſche Regierung für ihren Ver⸗ 
kehr mit Indien keine andere als die erwähnte Linie benutzen ſollte. Sie ſollte 
ſich ferner verpflichten, die Linie von Suez an bis nach Indien fortzuführen. 
Jene erſte Bedingung entſchied natürlich die Sache, da wir es nicht für rathſam 
hielten, ſie anzunehmen, und was die zweite angeht, ſo ſahen wir nicht recht 
ein, wie ſie ſich mit Leichtigkeit erfüllen ließe. Die Unterhandlungen ſind daher 
fürs Erſte zu Ende. Doch habe ich die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß 
die öfterteichifche Regierung eine ſolche Kommunikations⸗Linie herſtellen wird, da 
es offenbar iſt, daß dies vortheilhaft für fie ſein würde. Auch für uns würde 
es ſehr erwünſcht ſein, wenn er vorhanden wäre. In dieſem alle 
würden wir ſehr gern bereit ſein, für die Benutzung der Linie eine angemeſſene 
Summe zu zahlen. Ich benutze dieſe Gelegenheit, um zu bemerken, daß die 
türkiſche Regierung eine Telegraphen⸗Linie von Konſtantinopel oder von dem 
jener Hauptſtadt gegenüberliegenden aſiatiſchen Ufer nach der nördlichen Spitze 
des perfiichen Meerbuſens herzuſtellen gedenkt in der Hoffnung, daß, wenn dieſe 
Linie fertig ſei, die britiſche Regierung oder die oſtindiſche Kompagnie ſie von 
Baſſora nach Kurratſchi weiterführen werde. Milnes fragt, was die Regie⸗ 
rung in Bezug auf die beiden in Salerno eingekerkerten engliſchen Mechaniker 
zu thun gedenke. Lord Palmerſton entgegnet, die erwähnten beiden Eng⸗ 
länder befinden ſich jetz 1—5 Monate in Haft. Die engliſche Regierung habe ge: 
fühlt, daß die Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen Nen Großbri⸗ 
tannien und Neapel ſie nicht davon abhalten 8 au nterthanen gegen 
Mißhandlungen von Seiten der neapolitaniſchen Regierung zu beſchützen. Sie 

abe ſich für berechtigt gehalten, zu verlangen, daß dem engliſchen 

utritt zu den Gefangenen ee werde, damit er ſich über ihre Behandlung 
im Gefängniſſe unterrichten könne. Es fei das um fo nöthiger geweſen als 
es, wenn auch nicht der ganzen Welt, ſo doch mindeſtens der britiſchen Regie⸗ 
rung bekannt geweſen, daß in neapolitaniſchen Gefängniſſen barbariſche Grau⸗ 
ſamkeiten verübt worden ſeien, um Geſtändniſſe zu erpreſſen, ſelbſt in Bezug 
auf Dinge, die in Wirklichkeit nie ſtattgefunden hätten. Eine Zeit lang habe die 
neapolitaniſche Regierung dieſe Erlaubniß verweigert, indem ſie vorgeſchützt, das 
neapolitaniſche Geſetz geſtatte nicht, daß die Gefangenen, ehe gewiſſe Prozeduren 
ſtattgefunden Beſuch empfingen. Die engliſche Regierung habe dieſe Entſchuldi⸗ 
gung nicht angenommen, ſondern ſei in die neapolitanilihe Regierung gedrun⸗ 
gen, daß ſie dem engliſchen Konſul geſtatte, die sn zu beſuchen. Die 
neapolitanische Regierung habe hiernach erklärt, den Verwandten der, Gefan⸗ 
fangenen ſolle der Beſuch geſtattet ſein. Dem zu Genug lebenden Vater des 
einen der beiden Engländer ſei vom auswärtigen Amte ein Paß, jo wie Reiſe⸗ 
geld zu einer Reife nach Neapel überſandt worden. Mittlerweile habe der 
Kaplan der britiſchen Miſſion in Neapel, der auch nach Entfernung des Ge: 
ſandtſchafts⸗Perſonals dort geblieben ſei, von der neapolitaniſchen Regiernng die 
Erlaubniß erhalten, die Gefangenen zu beſuchen, und von dieſer Erlaubniß Ge⸗ 
brauch gemacht. Er habe ſie geſund und wohl gefunden und keine 4 75 über 
ſchlechte Behandlung von ihnen vernommen, außer in ſofern als fie ſich dar⸗ 
über beſchwerten, daß man ihnen, als man ſie aus einem Gefängniſſe in das 
andere brachte, Handſchellen angelegt habe, was fie als eine unnöthige Schmach 
betrachteten. Mittlerweile habe noch der engliſche Konſul in ee ſeiner wie⸗ 
derholten Vorſtellungen die Erlaubniß erhalten, die beiden Mechaniker zu be⸗ 
ſuchen, und zur Zeit der letzten Nachrichten ſei er im Begriffe geweſen, ſich zu 
dieſem Zwecke nach Salerno zu begeben. Bei ſo bewandten Umſtänden glaube 
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er nicht, daß ein beſonderer Grund zur Beſchwerde vorhanden ſei. Die eng: 
liche Regierung habe kein Recht zu verlangen, daß man die Beiden nicht ver 
Gericht ſtelle. Es ſei ihnen geſtattet worden, einen der talentvollſten Advokaten 
in Neapel als Vertheidiger zu nehmen. Der Prozeß werde öffentlich ſein, und 
der engliſche Konſul werde demſelben beiwohnen. Das Haus konſtituirt ſich 


hierauf als Komite zur Berathung der Bank⸗Akte des Jahres 1844. Der“ 


5 atzkanzler bittet um Erlaubniß 
Bill. 
Irland, bemerkt er, belaufe ſich in runder Zahl auf ungefähr 38 Mill. Pfd. St., 
wovon 20 Mill, auf die Bank von England, die übrigen 18 Mill, auf die 
ſchottiſchen, iriſchen und Provinzial⸗Banken kämen. Nur ein Theil der 38 Mill. 
Pfd. St. ſei durch Metall gedeckt. Ein Hauptzweck der Peel⸗Akte ſei der ge⸗ 
weſen, eine Bürgſchaſt gegen die übermäßige Emiſſion von Papiergeld und einen 
Schutz gegen die Wiederkehr eines paniſchen Schreckens in der Handelswelt zu 
gewähren. Doch habe Sir Robert Peel ausdrücklich erklärt, er be⸗ 
trachte ſeine Bill keinesweges als ein untrügliches Heilmittel oder als 
eine vollſtändige Bürgſchaft gegen Handelskriſen, und als im Jahre 
1847 eine Kriſe eingetreten ſei, habe er der damaligen Regierung das 
Recht ezogenen Grenzen zu über⸗ 

eie ſeien von der Verwal⸗ 


ur Einbringung einer Indemnitäts⸗ 


3 


Der Notenumlauf des vereinigten Kira — 3 Großbritannien und 


hierauf Bezug auf das Falliſſement der ſtädtiſchen Bank von Liverpool, die 
keine Noten emittirt habe, der Weſtern Bank of Scotland und der Bank 
von Glasgow. Die Circulation der beiden letzterwähnten Banken habe 
800,000 Pfd. betragen, während die Depoſiten ſich auf 9,00, 0 Pfd. beliefen. 
Das. ae dieſer Etabliſſements habe alſo nicht in ihrem Noten⸗ 
Umlauf, ſondern in ihren ſonſtigen Verbindlichkeiten ſeinen Grund gehabt. Dieſe 
und andere Falliſſements, in Verbindung mit dem Sinken des Metallvorraths 
der Bank von England von 10,000,000 Pfd. auf 6,000,000 Pfd., und der No⸗ 
ten⸗Reſerve von 4,500,000 auf 1,500,000 Pfd., hätten große Beſtürzung erregt. 
Der Unterſchied in Bezug auf die Suspenſion der Bank⸗Akte im Jahre 1847 
und 1857 ſei der, daß in dem erſterwähnten Jahre der Wendepunkt der Kriſis 
ſchon überſtanden geweſen, als die Regierung ſich zu jenem Schritte entſchloß, 
während man von dem gegenwärtigen Jahre das 
Das r e der Regierung im Jahre 1847 ſei vom Parlamente, die Anhän⸗ 
er der Peel⸗Alte mit eingeſchloſſen, nach reiflicher Prüfung gutgeheißen worden. 
05 liege alſo ein parlamentariſcher Präcedenzfall vor, Der an die Bankdirel⸗ 
toren gerichtete Brief der gegenwartigen Regierung ſei ein durch keine Auffor⸗ 
derungen des Handelsſtandes oder der Bank von England veranlaßter freiwilli⸗ 
ger Akt geweſen. In Folge jenes Briefes habe die Bank von England 
2,000,000 Pfd. aus einem ihrer Departements in das andere übertragen. Die 
Emiſſion an das Publikum aber ha 


egentheil behaupten dürfe. 


f e nicht die Höhe dieſer Summe erreicht. Es 
8 nicht wahr, wie behauptet worden, Do die Mebrausgabe von Noten deren 
erth vermindert habe, da die kraft der Suspenſion der Akte emittirten Noten 
auf Verlangen noch immer in Gold zahlbar ſeien. Er ſchlage die Wiederein⸗ 
ſetzung des Bank⸗Ausſchuſſes der vorigen Seſſion vor. In Zeiten, wie die ge⸗ 
enwärtigen, müſſe man von den ſtrengen Beſtimmungen, welche eine sche 
ränze für die Höhe der Noten⸗Emiſſion hinſtellen, abgehen können, und der zu 
ernennende Ausſchuß werde unter Anderem zu unterſuchen haben, ob die Be⸗ 
fa dazu der dem Parlamente verantwortlichen Exekutiv⸗Regierung zu erthei⸗ 
en ſei, damit ſie in außerordentliche Fällen davon Gebrauch mache, oder ob 
man nicht beſſer thue, einen den beſagten Zweck erfüllenden Artikel in die Bank⸗ 
Akte aufzunehmen. Gladſtone will ſich der Indemnitäts⸗Bill nicht widerſetzen, 
iſt jedoch gegen Wiederernennung des Bank⸗Ausſchuſſes, von dem er glaubt, 
daß er mit Arbeit überbürdet ſein werde, während man dem Hauſe zumuthe, 
mittlerweile durch ſein Votum die Bank⸗Akte in praxi zu ſuspendiren. Spoo⸗ 
ner ſchreibt alle gegenwärtigen Verlegenheiten der Handelswelt dem Einfluſſe 
der Akte von 1844 zu, die keine der Verheißungen ihrer Anhänger erfüllt habe, 
und ‚fo ſchlecht ſei, daß es gar nichts helfen könne, ſie 12 amendiren. Sie müſſe 
eben einfach abgeſchafft werden. Lord John Ruſſell hält das Prinzip der 
Peel⸗Akte von 1844 für ein geſundes, bon aber, daß nie ein engliſcher Miniſter 
in dem Grade auf Prinzipien⸗Reiterei verſeſſen ſein werde, daß er ſich davor 
ſcheue, nöthigenfalls die ſtrengen Beſtimmungen derſelben zu mildern. Damit, 
daß die Regierung die Sage einem Sonder⸗Ausſchuſſe überweiſen will, iſt er 
nicht recht einverſtanden. Disraeli hält den Zweck der Peel⸗Akte, eine Bürg⸗ 
ſchaſt für die Einlösbarkeit der Banknoten zu gewähren, für einen ſehr löblichen, 
meint aber, das Haus werde wohl daran thun, zu erwägen, ob es weiſe ſei, ein 
chroniſches Einſchreiten der Regierung zu ſanktioniren und einem Miniſter die 
Vollmacht anzuvertrauen, nach eigenem Ermeſſen von der Beobachtung der Akte 
zu dispenſiren. Zwiſchen dem 7. Septbr. und 12. Nov. (dem Tage, wo Lord 
Palmerſton und Sir C. Lewis den bekannten Brief an die Bank⸗Direktoren rich⸗ 
hätten 85 Firmen, zuſammen mit Paſſivis von nicht weniger als 
‚000,000. Pfd., fallirt. Eine fo große und dem Geiſte der Verfaſſung wider⸗ 
rebende Gewalt dürfe der willkürlichen Diskretion eines Miniſters nicht verlie⸗ 
25 werden. In ſo weit es ſich um Einlösbarkeit der Banknoten handle, ſei er 
ür Aufrechthaltung der Akte von 1844; doch halte er es für wünſchenswerth, 
I in fo fern abgeändert zu ſehen, daß der heimiſche und auswärtige Handel 
nicht, wie jetzt, auf gleichen Fuß geſtellt werde. Er willige in die Indemnitäts⸗ 
Bill, halte jedoch die Wiederernennung des Ausſchuſſes für eine verkehrte Maß⸗ 
regel, und wenn der Schatzkanzler ſich dazu verſtehen wolle, die Niederſetzung 
deſſelben erſt am Freitag zu beantragen, ſo werde er als Amendement den An⸗ 
trag ſtellen, daß es rathſam ſei, ohne weitere Unterſuchung zur Geſetzgebung 
über die Bankfrage zu schreiten. Nachdem der Schatzkanzler erklärt hat, er 
willfahre dem Wunſche Disraeli's, wird die Erlaubniß zur Einbringung der In⸗ 
demnitäts⸗Bill ertheilt; die erſte Leſung erfolgt, und die zweite Leſung wird auf 
nächſten Montag anberaumt. 


Spanien. 


Madrid, 1. Dez. In einigen Tagen erwartet man in Ma⸗ 
drid den Nuncius Sr. Heiligkeit, welcher den Papſt als Pathen bei 
der Taufe des Prinzen von Aſturien vertreten wird. Pathin iſt die 
Infantin Louiſe Fernanda, Schweſter der Königin, Die erſten Namen 
des Prinzen werden Franz von Aſſiſſi Ferdinand Pius ſein. Schwer⸗ 
lich wird ſich die Königin vor dem heiligen Drei⸗Königen⸗Tage (6. 
Januar) nach der Kirche von Atocha begeben können. Die voraus⸗ 
ſichtlich glänzenden Hoffeſte werden erſt ſodann flatthaben. Die Köni⸗ 
gin ſchenkte einem Vater und feinen beiden Söhnen, welche das Kriegs⸗ 


e 
zugeſtanden, die I jeine Akte 
ſchreiten. Die 1 der gegenwärtigen der Ve 8 
tung der Bank von England durchaus unabhängig und fait ausſchließlich in der 
Zerrüttung der amerikaniſchen Handelsverbältnife zu ſuchen. Der Redner nimmt 


gericht von Salamanca zum Tode verurtheilt hatte, das Leben, eben 
ſo zwei Verurtheilten, welche zu Avila hingerichtet werden ſollten. An 
ihrem Freudentage ſollte kein Tropfen ſpaniſchen Blutes vergoſſen werden. 


Provinzial- Zeitung. 
= Breslau, 8. Dezember. Dem Vernehmen nach wird die 


Verwaltung der hieſigen königlichen Kreiskaſſe dem Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Haſſe zu Striegau übertragen werden. ö 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 3. Dezember. 
Anweſend 38 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren: Günsburg, Müller II., Reichenbach, Stier. 0 n 
Magiſtrat hatte der Verſammlung 102 Gremplare der von dem Propſt und 
Paſtor zu St. Bernhardin, Herrn Schmeidler, zur Feier des (0 jährigen Ber 
tehens der evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrlirche zu St. Eliſabet verfaßten 
enkſchrift zur . a. die Mitglieder des Kollegiums überwieſen; auch 
hatle Herr Propſt Schmeidler ein Exemplar dieſer Denkſchriſt der Verſammlung 
überreicht. Die Vertheilung der erhaltenen Exemplare wurde angeordnet und 
mit ihr die Vertheilung des zwölften Jahresberichts über den Zultand der hie⸗ 
9 . t, welchen der Vorſtand dieſes Inſtituts einge⸗ 
Das diesſällige Vegleitſchreiben enthielt zugleich den Dank für die 
dem Anſtalts⸗Fonds aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1856 
überwieſenen 2500 Thlr. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung von der 
erfolgten Beſtätigung des in der Sitzung am 12. November gefaßten Beſchluſſes, 
betreffend die Feſtſezung der Diäten für den aus den rathhäuslichen Bureau 's 
in das dieſſeitige Bureau übergetretenen Hilfsarbeiter. — Herr Kollaborator 
Join am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena dankte für die ihm bewilligte 
Gehaltszulage. 7 5 
Nach dem Bau-Rapporte für die Woche vom 30. November bis 5. Dezember 
beſchäftigten die ſtädtiſchen Bauten 27 Maurer, 31 Zimmerleute, 4 Steinſetzer 
42 15 Tagearbeiter; die Stadtbereinigung beſorgten 49 Tagearbeiter unter 
2 Aufjehern. 
Dass aon miſſons⸗ Gutachten zu dem Etat der Turnanſtalt pro 1858 bean⸗ 
ſtandete eine in den Etat aufgenommene neue Ausgabepoſition von 20 Thlrn., 
welche dem erſten Turnlehrer auf Grund eines mit demſelben am 29. Januar 
1857 bereits getroffenen Abkommens, als jährliche Entſchädigung für Benutzung 
der ihm gehörigen Turngeräthe in der Turnhalle, vom Magiſtrat zugebilligt 
worden waren. Das fragliche Abkommen habe der Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung nicht unterlegen, und weder der Etat, noch die dazu gehörigen Be⸗ 
läge böten das für die Beurtheilung über die Angemeſſenheit der ſtipulirten 
Vergütigung erforderliche Material. Es ſei daher für nothwendig erachtet wor⸗ 
den, der Verſammlung zu proponiren: vor Feſtſetzung des Etats den Magiſtrat 
um den Nachweis anzugehen, worin die dem Turnlehrer gehörigen, von der 
be Geraͤthſchaften beſtehen, und welchen Werth dieſelben 
haben, jo wie um die Erklärung, ob es nicht angemeſſener ſein möchte, daß die 
zum Winterturnen benöthigten Geräthe von der Turnanſtalt angeſchafft wür⸗ 
den. Der Vorſchlag wurde zum Beſchluß erhoben. 
Zur Berichtigung des Beitrages, welchen die Stadtgemeinde als Dominium 
von Morgenau zu den daſelbſt im Jahre 1856 erwachſenen Ortsarmenpflege⸗ 
koſten zu leiſten hat, bewilligte die Verſammlung die Summe von 36 Thalern 
und erklärte ſich demnächſt in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat für die 
Annahme und Anwendung des Grundſatzes, wonach von jetzt ab in allen Käm⸗ 
merei- reſp. Hoſpital⸗Ortſchaften, in welchen Dominialgebäude mithin auch Feuer: 
Sozietäts⸗Erträge davon nicht eriſtiren, die Stadtgemeinde ihre Beiträge zu den 
Ortsarmenpflegekoſten nach Maßgabe des Kataſtral⸗Thaler⸗Ertrages zu leiſten 
hat. — Der im laufenden Etat der Steuer⸗Verwaltung vorkommende Ausgabe: 
titel „Koſten für Hilfs⸗Aufſeher bei Erhebung des Brückenzolles und für Ver- 
* erkrankter Aufſeher“ wurde dem Antrage des Magistrats gemäß um 
70 Thlr. verſtärkt. Mit der anderweitigen Verpachtung der grundfeſten, an der 
Südſeite des Ringes 1 Buden Nr. 174 und 175 auf ein Jahr für den 
Miethzins von je 20 Thlrn. erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, des⸗ 
gleichen mit dem proponirten Verkauf des Holzes auf dem ſogenannten Kehl⸗ 
büſchel bei Kawallen und mit der vorgeſchlagenen Verpachtung der in 1% Morgen 
beſtehenden Fläche auf 6 Jahre für den jährlichen Miethzins von 6 Thlrn., 
jedoch mit der Maßgabe, dem Käufer des Holzes die Verpflichtung zum Abtrieb, 
dem Pächter der Fläche die Verpflichtung zur Rodung derſelben aufzuerlegen. 
Für die beabſichtigte Selbſtadminiſtration des ſtädtiſchen Schlachthoſes waren 
vom Magiſtrat die folgenden Maßnahmen beſchloſſen und der Verſammlung 
zur Erkärung mitgetheilt worden: 

Nachdem der gar General⸗Direktor der Steuern auf den Antrag des Herrn 
Propinzial⸗Steuer⸗Direktors die Erhebung des ſtädtiſchen Schlachtzinſes hierorts 
durch das lönigl. Haupt⸗Steueramt gegen eine Hebegebühr von fünf Nennen 
vom 1. Januar 1858 ab genehmigt, ſoll als Lokal für die auf dem Schlacht⸗ 
hofe einzurichtende lönigl. Steuerkontrole die ſogenannte Mittelsſchreiber⸗Woh⸗ 
nung benutzt und zu dieſem Behufe die bauliche Inſtandſetzung und die An⸗ 
ſchaffung des nöthigen Mobiliars beſorgt werden. 

Der von der jüdiſchen Gemeinde für das Schlachten auf dem Schlachthoſe 
zu entrichtende Canon von 30 Thlr. jahrlich wird für jetzt beibehalten, doch joll 
in weitere Erwägung gezogen werden, ob eine Aenderung des Verhältniſſes als 
nothwendig und zweckmäßig ſich erweiſen möchte. 

Die von dem früher beſtandenen, durch die neuere Geſetzgebung aber aufge⸗ 
11 Schlachtzwange ſich herſchreibende Vergunſtigung der ſogenannten Kuchel⸗ 
öſer für die Genoſſen der drei Fleiſchhauer⸗Mittel wird aufgehoben, der Schlacht⸗ 
zins alſo vom 1. Januar 1858 ab auch von demjenigen Vieh erhoben, welches 
ie ONE zu ihrem häuslichen Bedarfe auf dem Schlachthofe 
Mit dem Beginn der Selbſtadminiſtration übernimmt die Stadtgemeinde die 
Beſchaffung des vollen. Bedarfs an Feuerungsmaterial, es fällt alſo die in der 
Schlachtordnung von 1784 enthaltene Verpflichtung weg, wonach die drei Fleiſch⸗ 


ſigen Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtal 
ſchict hatte 


hauer⸗Mittel das Feuerungsmaterial an beſtimmten Tagen in der Woche auf 
ihre Koſten zu beſchaffen haben. Die bisher übliche Feuerungsmethode ſoll vor⸗ 
läufig belaſſen, durch Techniker aber feſtgeſtellt werden, ob und durch welche 
Einrichtungen die Heizung der Keſſel am Zweckmäßigſten und Billigſten bewirkt 
werden könne. 

Für die Dauer der Selbſtadminiſtration wird eine ſtädtiſche Deputation ge⸗ 
bildet, beſtehend aus einem Mitgliede des Magiſtrats, zwei Stadtverordneten 
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Mongole, der uns auf der Straße begegnete, ſtreifte nämlich beim 
Vorbeigehen ein wenig den Aermel ſeines Gewandes. Augenblicklich 
wurde er daher, auf des Sargutſche Befehl, nach der Wand eines 
Hauſes transportirt, wo in Manneshöhe eine eiſerne Ketie beſeſtigt 
war. Dieſe ward ihm um den Hals gelegt und geſchloſſen, ſo daß 
er geraume Zeit auf den Spitzen wie am Pranger ſiehen mußte. 

Wir ſchmuggelten uns auch in einen Tempel hinein, wo wir drei 
koloſſale Götzenbilder, vermuthlich aus Holz, aber mit Farben ange: 
ſtrichen, und eines derſelben ſtark vergoldet, erblickten. Sie hatten 
zwar menſchliche Geſtalt, drückten aber durch Geberden und Stellungen 
Zorn und die entſetzlichſten Leidenſchaſten aus. Die vergoldete Figur 
war in fo unziemlicher Weiſe ausgeſtattet, daß es ſich unſern Leſern 
nicht beſchreiben läßt. Vor jeder Gottheit ſtand eine Reihe großer, 
flacher Pappkaſten, angefüllt mit Konditorwaaren, auf einem langen, 
ſchrägen Tiſch. Einer aus dem Gefolge nahm einige Stücke, aber 
diefes Sakrilegium muß jedenfalls von einem Chineſen bemerkt worden 
ſein; denn an einem andern Tage, als wir Maimatſchin beſuchten und 
uns dem Tempel näherten, wurden wir fortgewieſen. 

Endlich ſahen wir an demſelben Tage auf unſerer Wanderung 
durch die Stadt eine Art chineſiſcher Komödie, die auf einem Altan 
vor einem Gebäude aufgeführt wurde. Da in Maimatſchin das weib⸗ 
liche Geſchlecht nicht geduldet wird, ſo wurden die Rollen der Damen 
von verkleideten Kaufmannslebrlingen ausgeführt. Alle hatten papierne 
Masken vor dem Geſicht. Wir verſtanden natürlich nichts davon; 
man fagte uns aber, daß es ſich in der Farce um eine „todtge— 
ſchlagene Gang“ handele. 


ueber die im Verlage von W. Clar erſchienenen „Männerchöre“ von 
B. Kothe ſchreibt die in Würzburg erſcheinende Zeitſchrift „Philothea“: „die 
in ſchöner Ausſtattung vorliegenden 57 Männerchöre können als eine wahrhaft 
liebliche Erſcheinung begrüßt werden. Schon ein Blick in das Inhalts verzeich⸗ 
niß läßt die herrlichſten Blumen aus dem reichen Gefilde des katholiſchen Kir: 
chengeſanges erſc auen. Die Kompoſitionen zu „Jesu duleis memoria,“ „Crea- 
tor alme siderum,“ „Ave maris stella,“ „Jesu redemptor omnium,“ „Pla- 


care Christes ꝛc. find vortrefflich, wie überhaupt das ganze Werk höchſt emofeh⸗ 
lenswerth. Wir bemerken, daß eine höchſte Minißerial⸗Entſchließung dieſe Män⸗ 
nerchöre den katholiſchen Lehr- und Studienanſtalten, wie den Schullebrer⸗Se⸗ 
minarien in Baiern zur Benugung empfohlen hat.“ Herr Domkapellmeiſter 
M. Broſig ſagt in einem amtlichen Gutachten über dieſelbe Sammlung, „daß 
dieſelbe durchweg würdige, wahrhaft kirchliche, in muſikaliſch korrektem Satz 
au Gefänge enthält, die ſich ſehr wohl zur Einführung in Lehranſtalten 
eignen.“ . 
— ——— — 


Da der Acker unmittelbar nach dieſer Auffindung beſät worden 
war, ſo konnte weiter keine Nachforſchung vorgenommen werden, und 
wird dies moͤglichſt gründlich nach der Ernte geſchehen. 

Kittlitztreben. Ernſt d. Köoͤlichen. 


[Vorzeitige Trauer.] In einem preuß. Garniſonlazarethe 


lagen vor Kurzem 2 Soldaten gleichen Namens krank, der eine von ihnen 


** [Auffindung eines Heidengrabes.] Im Monat Okto- ſtarb und verbreitete ſich die Nachricht von feinem Tode bis zu den 


ber d. J. ſtieß der Gerichtsmann und Gärtner Hoffmann zu Neu⸗Oels 
eines zur Herrſchaft Kittlitztreben, bunzlauer Kreiſes, gehörigen Dorfes, 
bei Beſtellung ſeines unmittelbar hinter dem Dorfe, auf dem Berge 
belegenen Ackers mit dem Pfluge auf etwas Hartes, fo daß ihm der 
Pflug aus der Furche ſprang. Erſtaunt über dieſes ihm in dem ſan⸗ 
digen Boden noch nicht vorgekommene Ereigniß, unterſuchte der ze. 
Hoffmann die Urſache, und fand eine große Urne, umgeben von vier 
kleinen Krügen und einer kleinen runden Schale. 

Die Urne bildet 2 abgeſtumpfte Kegel, welche ſich mit ihren Grund⸗ 
flächen berühren und enthält Knochen. Sie iſt bedeckt von einer gro: 
ßen runden Schale mit einem flachen Boden. Auch in ihr waren 
Knochen, welche beim Nachgraben, und da ſie vom Pfluge zerbrochen 
wurde, verloren gegangen find. Von den mit Henkeln verſehenen vier 
kleinen Krügen ſind drei von gleicher Größe, der vierte aber etwas 
a fie ſtanden umgekehrt und waren mit ſchwarzer Erde, Aſche, 
gefüllt. 


Einige rohe Verzierungen finden ſich nur an dem unteren Theile 
der Urne, und beſtehen dieſelben in ganz ſchmalen Streifen oder Krin⸗ 
nen, von unten nach oben, als wenn man dieſelben mit einer Gabel, 
dicht neben einander, deren Zinken p. pr. 1 Zoll auseinanderſtehen, 
gezogen hätte. Dieſe Krinnen gehen weder parallel noch in gerader 
Linie, ſondern in verſchiedenen Richtungen ſchräg in die Höhe. Am 
größten Umfange der Urne befinden ſich kleine Kerbe in ungefähr 
+ Zoll Entfernung, wodurch eine Art Verzierung entſteht. 


Eltern des einen der beiden Soldaten, welche in der Nähe auf dem 
Lande wohnten. Am Tage der Beerdigung erſchienen dieſe in der 
Stadt, konnten aber, da der Sarg bereits geſchloſſen war, ihren todt 
geglaubten Sohn nicht mehr zu ſehen bekommen. Sie ſchloſſen ſich 
daher dem militäriſchen Leichenbegängniſſe an und wurden nach Been⸗ 
digung deſſelben nach dem Lazarethe beordert, um hier die Sachen des 
Verſtorbenen in Empfang zu nehmen. Wer aber nicht geſtorben war, 
war der Sohn der erſchienenen Eltern. Der einen gleichen Namen 
führende Soldat war geſtorben und ſoeben beerdigt worden, der Sohn 
befand ſich in beſter Rekonvaleszenz und erſtaunte nicht wenig über den 
unerwarteten Beſuch von Hauſe, zumal ſein Unwohlſein durchaus nicht 
bedenklicher Natur war. 


Das Foreign Office in London hat den Vater des Reiſenden 
Dr. Eduard Vogel in Leipzig benachrichtigt, daß durch einen Ge⸗ 
ſandten des Sultans von Darfur an den Vice⸗König von Egypten 
Nachrichten über denſelben nach Egopten gelangt ſeien, welche das Ge⸗ 
rücht von dem gewaltſamen Tode des unerſchrockenen jungen Mannes, 
wenigſtens aus Hörenſagen, beſtätigen; als Grund wurde dort die Be⸗ 
ſteigung eines heiligen Berges angeführt, die Dr. Vogel, ob von dem 
Verbot unterrichtet oder nicht? verſucht habe. Es iſt dies nunmehr 
ſchon ein vierter Grund, dem die Gerüchte den Tod des Reiſenden zu: 
ſchreiben. 


und zwei aus den Aelteſten der drei Fleiſchhauer⸗Mittel zu wählenden Fleiſcher⸗ 


meiſtern. 

Zur techniſchen Beaufſichtigung reſp. Bewirthſchaftung des Schlachthofes 
blen die von den Fleiſchhauer⸗Mitteln 8 drei Kuͤttelmeiſter als ſtäd⸗ 
tiſche Bedienſtete engagirt werden, mit der Geſtattung, für jetzt diejenigen Dienſt⸗ 
leiſtungen, welche ſich nicht auf den Schlachthofbetrieb beziehen, ſondern für die 
drei Fleiſchhauer⸗Mittel geleiſtet werden, gegen die betreffende Entſchädigung 
beizubehalten. Ueber die den Kuttelmeiſtern zu übertragenden Pflichten und 
Rechte, über die denſelben in gewährende fire Remuneration als Aufſeher des 
Schlachthofes, ſowie über die Abgeltung ihrer Dienſtleiſtungen beim Schlachten 
enthält die im Entwurfe beigelegte Engagements⸗Verhandlung das Nähere. 

1 für den Schlachtbetrieb unumgänglich nothwendigen Inventarien⸗ 
fa welche die jetzigen Pächter des Schlachthoſes aus eigenen Mitteln ange⸗ 
chafft, werden ben der Kommune für einen in entſprechender Weiſe zu er⸗ 
mittelnden Werthsbetrag anzukaufen ſein. ; = 

Jeder, welcher auf dem ſtädtiſchen Schlachthoſe Vieh zu ſchlachten beabſich⸗ 
tigt, hat ſich vom 1. Januar 1858 ab den in dem beigelegten Regulativ auf⸗ 
geſtellten Bedingungen zu unterwerfen. l 

Eine Neviſton der Schlachtordnung von 1784 wird vorbehalten. ! 

Die Verrechnung der Einnahmen und Ausgaben während der Selbſtadmi⸗ 
niſtration iſt derartig einzurichten, daß der aus dem Schlachthofe ſich ergebende 
Nettoertrag ſtets chen werden kann. ; i 

Nach einer ausführlichen Erörterung der in der age Vorlage ent⸗ 
altenen einzelnen Punkte trat die Verſammlung ſämmtlichen Arrangements, 

opoſitionen, dem Abkommen mit den Kuttelmeiſtern und dem Regulativ bei, 
mit der Modifikation, die Beſtimmung über die Bildung der Verwaltungs De⸗ 
putation dahin zu faſſen, daß die Deputation aus einem Magiſtrats⸗Mitgliede, 
wei Stadtverordneten und zwei Mitgliedern aus der übrigen Burgerſchaft, wo⸗ 

ei auf ſachkundige Männer zu rückſichtigen fei, beitehen ſolle. ’ 

Ein während der Sitzung eingegangenes Schreiben des Magiſtrats enthielt 
die Mittheilung, daß zur würdigen Begehung des hundertjährigen Jahrestages 
der glorreichen Schlacht bei Leuthen Sonnabend den 5. Dezbr. Morgens 10 Uhr 
eine kirchliche Feier in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria⸗Magdalena 
ſtattfinden und Herr Senior Penzig zu St, Eliſabet die Feſtrede halten werde. 
Die Verſammlung beſchloß, an dieſer kirchlichen Feier durch eine zahlreiche De⸗ 
Nane ſich zu betheiligen, die vereint mit dem Magiſtrat am Gedenktage vom 
Rathhauſe aus nach der Magdalenen⸗Kirche ſich begeben wird. 

Hübner. E. Jurock. Neugebauer. Worthmann. 


— Breslau, 5. Dezember. Wie wir hören, fleht zur Ergän⸗ 
zung der die Heilighaltung der Sonn: und Feſttage bezweckenden poli- 
zeilichen Verordnungen eine Beſtimmung in Ausſicht, zufolge deren der 
ſogenannte Hauſirhandel, inſoweit ſolcher nicht lediglich das Austragen 
von Milch und andern nothwendigen Lebensmitteln in die ſtädtiſchen 
Wohnungen zum Gegenſtande hat, während der ganzen Dauer der 
Sonn: und Feſttage wird unterbleiben müſſen. . 


Breslau, 3. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Be: 
ginn dieſer Woche find die proſektirten Aenderungen in den äußern An: 
lagen des Theaters, theils in Angriff genommen, theils ſchon ins Leben 
getreten. So hat die Direktion zunächſt für eine beſſere Beleuchtung 
der Vorplätze geſorgt, indem vor dem Hauptportale die Zahl der Kan- 
delaber um zwei vermehrt, und an der nördlichen Seite (nach dem 
Ringe zu) 3 neue Gaslaternen angebracht wurden. In dem Innern 
findet man die beiden erſten Sitzbänke des Parterres bereits mit dem 
Parquet vereinigt und in Sperrſitze umgewandelt, ebenſo die Zwiſchen⸗ 
wände der bisherigen dunklen Logen im erſten Rang beſeitigt, und den 
fo. gewonnenen Raum zum Balkon hinzugezogen. Die Logen des 2ten 
Ranges zerfallen jetzt in zwei verſchiedene Kategorien, von denen die 
in der Mitte, mit „Rondel“ bezeichnet, den bisherigen Preis behalten, 
während er zu beiden Seiten, für die erſten 6 Logen von der Bühne 
aus, auf 10 Sgr. ermäßigt iſt. Mit Wegräumung der abgeſonderten 
Parterre⸗Sitzplätze ſoll nächſtens vorgegangen werden. 

Wie in der Regel alle Jahre, ſo wird die „konſtitutionelle Reſſource 
im Weißgarten“ auch diesmal eine Weihnachts- Beſcheerung an hilfs⸗ 
bedürftige Kinder veranſtalten, welche um ſo reichlicher ausfallen dürfte, 
als ihr auch namhafte Geſchenke von andern Geſellſchaften zuftießen. 
Es werden über 30 Kinder, zu gleicher Hälfte Knaben und Mädchen, 
vollſtändige Bekleidung erhalten, deren Koſten, nahe an 300 Thaler, 
durch die Einnahmen von dem dafür arrangirten Wohlthätigkeits⸗Kon⸗ 
zerte und freiwillige Beiträge, ſchon zum größten Theile gedeckt ſind. 
Das Beſcheerungs⸗Konzert findet Mittwoch über acht Tage (am 16ten 
Dezember) ſtatt, und werden die Kinder dabei in ihren neuen Anzügen 
erſcheinen, um unter Aufſtellung einer Anzahl finnig verzierter Chriſt⸗ 
bäume mit den herkömmlichen Weihnachtsgaben beſchenkt zu werden. 
Gewiß wird dieſes herzerhebende Feſt ſich der gewohnten lebhaften Theil- 
nahme zu erfreuen haben. 

Der Ausſchuß der allgemeinen Studentenſchaft macht durch einen 
Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt, daß nur diejenigen Kommilitonen 
an die Rechte des Verbandes Anſpruch haben, welche ſich durch Ein⸗ 
zeichnung ihrer Namen in die betreffenden Liſten ausdrücklich als ihre 
Mitglieder bekennen. Geſtern fand ein allgemeiner Commerce im 
Schweizerhauſe ſtatt, bei welchem es in echt ſtudentiſcher Weiſe fröh: 
lich und gemüthlich herging. 

Zu gleicher Zeit wurde das Stiftungsfeſt der „Sileſia“ im Kutzner⸗ 
ſchen Saale gefeiert, wohin die Studirenden dieſer Verbindung, mit 
ihren Abzeichen verſehen, ſich in einem gemeinſchaftlichen impoſanten 
Zuge begeben hatten. Viele „ältere Herren“ nahmen an dem Ver: 
gnügen Theil, das, wie alle ähnlichen Akte, von einem unverwüſtlichen 
Humor belebt war. 


$ Breslau, 3. Dezember. [Zur Geſchichte der breslau E 
mer⸗Innung und Bierbrau⸗Urbarel lieferte Herr Auen Julie 
Neugebauer in der diesmaligen Monatsverſammlung des hiſtoriſchen Vereins 
eine reiche Fülle ſehr ſchätzbaren Materials, wovon hier nur eine urze Skizze 
folgen möge, die aber hinreichen wird, dem geneigten Leſer eine der intereſſan⸗ 
teſten Seiten mittelalterlichen Gewerbebetriebes vorzuführen. 

Am Ende des 15. Jahrhunderts bewohnten die Kretſchmer meiſt nur die 
Eckhäuſer der Straßen, damit man ihre Wahrzeichen, die Kegel“) weithin ſehen 
konnte, und die Lokale waren, wie häufig noch jetzt, von den daranſtoßenden Gar: 
küchen, ſchwarz geräuchert. Die Bauart der Kretſchmerhäuſer unterſcheidet ſich 
noch heute durch ihre hohen, mit vielen Böden verſehenen Giebel, durch große, 
düſtere Hausflure ſehr auffallend von anderen bürgerlichen Gebäuden, und in 
den meiſten Schankſtuben findet man noch das ſog. „Oefel“, unmittelbar neben 
der Thür, woſelbſt in der Regel die Wirthin ihren Ehrenplatz behauptet und 
die Geldeinnahme beſorgt. Die Brauhäuser der Kretſchmer, jo wie deren Ver 
änderungen ſtanden unter Aufſicht der Mittels⸗Aelteſten, ohne deren Genehmi⸗ 
gung auch kein Verkauf, für welchen eine Kontribution von über 50 Thalern 
an das Mittel zu entrichten war, abgeſchloſſen werden durfte. — Ein Dekret 
vom 7. April 1582 verbot, die Kretſchamhäuſer für andere Zwecke einzurichten, 
und eben ſo, neue anzulegen; die Mittels⸗Artikel ſetzten hi Zahl auf 150 feſt, 
die ſchon bis auf 260 geſtiegen war. 1794 ſind nur no 127, 1846 etwa 80 
vorhanden, während jetzt noch 70 im Betriebe ſein dürften, mit denen 11 Braue⸗ 
reien konkurriren. bt] j 

Die verſchiedenartigen bildlichen Bezeichnungen der Kretſchamhäuſer finden 
ſich in Verzeichniſſen von 1731 und 1794 aufbewahrt. Darnach hatte die 
Ohlauerſtraße die meiſten, nämlich 23 der Neumarkt 17, die Nikolaiſtraße 15, 
die Schmiedebrücke 13, die Oderſtraße 12, die Schweidnitzerſtraße 10, die 
Reuſcheſtraße 10, die Kupferſchmiedeſtraße 7, die Schuhbrücke und Altbüßer⸗ 
ftraße je 6, die übrigen je 2 und 1 Kretſchamhaus. Nach den gelte ungen 
von 1703 durfte jedes Urbar wöchentlich nur ein ganzes oder 2 halbe (Ge⸗ 
bräue) Bier brauen, und der Ausſchank durfte nur an 3 Tagen der Woche er⸗ 
folgen. Es gab Kretſchmer⸗Schänkſtuben, die von den Notabilitäten der Kunſt 
und Wiſſenſchaft, ſowie von der angeſehenen Bürgerſchaft gern und viel beſucht 
aße Mal) namentlich die Königsecke und die Hoffnung in der Ohlauer⸗ 

e gehörten. 

Das Kretſchmer⸗Mittelshaus in der Schweidnitzerſtraße und Schuhbrücke, 


De Bierkegel hingen an bunten, bis in die Mitte der Straße hervorragen⸗ 
den Schlangen und hatten ihre eigenthümliche Bedeutung. Wurden die 
ae ein aufge Er fo eng: Kunden, waren Hefen gen 1 

N urbaum daran befeſtigt; die Abn d t 
als Strafe ſeitens der Mittelsälteiten, 9 B 


ſtehen aber auch die Saaten in hieſiger Gegend ganz hübſch. 
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urſprünglich „zum goldenen Stern“ genannt, wurde 1673 angekauft, und er- | Stadt, wie auf dem Lande ſehr häufig vor, haben indeß bisher, Gott Lob, 


hielt ſpaͤter von den daſelbſt u Bieren die Namen „erften: und Bit: 
terbierhaus“. Dort hält das ittel ſeine Verſammlungen, auch ein Archiv und 
das Sekretariat ſind da anzutreffen. Das Brau⸗Urbar, jetzt verpachtet, wurde 
früher vom Mittel zum Brauen gewiſſer Bierſorten benützt. In Folge eines 
vom Kretſchmerperſonal 1709 angeftifteten Krawalls und des Vergleichs von 
1711 hatte man demſelben dort eine Herberge (Stube nebſt Kammer) eingeräumt. 

Schon frühzeitig traten die 12 — Kloſterbrauereien in Konkur⸗ 
renz mit den Kretſchmern, indem faſt jedes Kloſter feine eigene Brauerei hatte. 
So befand ſich die der Kommende Corporis Christi im ehemaligen Kreuzhofe 
(wo das neue ee fteht) ferner hatten Brauereien: die Auguſtiner auf dem 
Sande, die Clariſſinnen, das Matthiasſtiſt, die Dominikaner, Minoriten, barm⸗ 
herzigen Brüder u. ſ. w. — Die Stadtbrauerei wurde 1500 in der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße angelegt, 1519 wurde für dieſelbe das Haus Ring Nr. 22, gegen 
über dem Schweidnitzer⸗Keller, angekauft und durch einen heut noch vorhandenen 
unterirdiſchen Gang mit die em verbunden. Später kam die Brauerei nach 
dem Hauſe „zur Stadt Berlin“ auf der Junkernſtraße und von da nach der 
Hummerei. Was den „Schweidnitzer⸗Keller“ anlangt, ſo wird ſeiner ſchon 
1303 erwähnt. 1356 ward der Rathskeller mit . Bohlen ausgebaut, 
und er hatte ſonach im vorigen Jahre fein 500 jähriges Jubiläum zu begehen. 
Der Ausſchank befaßte ſich anfänglich nur mit Wein, dann auch mit Stadtbier 
und fremden Bieren. Erſt in ſtädtiſcher Verwaltung, dann verpachtet, ward 
1406 wieder in Selbſtverwaltung genommen und 1760 abermals verpachtet. 
Sein Maſſivbau wurde ſpäter, namentlich 1481 und eben ſo ſeine Erweiterung 
ortgeſetzt So wie für den Bierſchank waren auch Keller⸗Ordnungen erlaſſen. 

on den Antiquitäten des Schweidnitzer⸗Kellers, wie der „breslauer Fetzpopel“, 
das „Horn“, der „Hut“, von den ehemals üblichen Sprüchen und Gebräuchen 
find durch die neuerdings erfolgte Reorganiſation des Lokales und der Einrich⸗ 
tungen nur wenige übrig oder an ihrer Stelle geblieben. Auch auf der Dom⸗ 
inſel wird 1470 ein Schweidnitzer⸗Keller genannt. 

Das Kelleramt war eine wahrſcheinlich ſeit 1406 eingeſetzte ſtädtiſche Ve: 
hörde, welche die Verwaltung des Kellers und der Stadtbrauerei, ſo wie die 
Inſpektion über das Bierweſen überhaupt hatte. — 1353 beſtand ſchon ein 
Hopfenhaus, 1396 erhielt die Stadt das Privilegium des Hopfenhandels, wel⸗ 
chen ſpäter das Kretſchmer⸗Mittel gegen eine Abgabe, das heut noch fortbeſte⸗ 
hende Hopfengeld oder Braugefälle übernahm. Die Malzhäuſer, früher den 
Mälzern, dann der Stadt und auch Privatperſonen gehörig, ſind allmälich in 
den Beſitz des Kretſchmer⸗Mittels übergegangen. ö 
nen Malzhäuſer, da das Kretſch mer⸗Mittel die ſeinigen nur den Mittelsgenoſſen 
zur Benutzung geſtattete. 117 

Schließlich zeigte Herr Kaufmann Worthmann die ſauber erhaltenen Be⸗ 
ſitztitel (Schöppenbriefe) des ihm gehörigen Kretſchmerhauſes auf der Schmiede: 
brücke, genannt zum weißen Haufe, vor, welche bis in die erſte Hälfte des 
14. Jahrhunderts zurückreichen und durch Form und Inhalt allgemeines In⸗ 
tereſſe erregten. 


In der Monats⸗Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gar⸗ 


tenbau am 6. Dezember wurden folgende Prämien ertheilt: 1) dem ı eren, 


Richard Rother für eine Sammlung ſeltener und neuerer Pflanzen, darunter 


namentlich Niphaea rubida und Statice puberula; 2) dem Herrn Emil Jung. 


für eine ähnliche Sammlung, darunter beſonders Aescliynanthus splendida und 
Bouvardia leueanthea; 3) dem Herrn Geh. Rath d. Löbbecke auf Wieſe 
(Gärtner Rittner) für eine Sammlung gut kultivirter blühender Pflanzen, 
darunter befenders Thyrsacantus rutilans; 4) dem Herrn Rehmann (Eich⸗ 
born'ſche Gärtnerei) für Sonerilla margaritacea superba (nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit der ſchon früher ausgeſtellten Sonerilla margaritacen); 5) dem Herrn, 
Ed. Breiter für eine ſehr gut ku tivirte Camellia Buckii und 6) dem Herrn 
Buchhändler Trewendt (Gärtner Kleiner) für gut Eulrivirte Primula Chi- 
nensis alba flore pleno und Conica variegata. Von Herrn C. Peicker in 
Grafenort waren 6 Sorten Aepfel ausgeſtellt, theils ſelten, theils noch unbe⸗ 
nannt; von Herrn Univerſitäts⸗Sekretair Nadbyl (Gärtner Köppel) Dracaena, 
nobilis und Acrostichon aleicornu, von Herrn Inſpektor Neumann Cypri- 
pedium insigne. — Es mag hier noch beſonders aufmerkſam gemacht werden 
auf das rege und eifrige Streben der beiden Herren Richard Rother (Stern⸗ 
gaſſe) und Emil Jung (Michaelis gaſſe), welche ſtets bemüht find, ſich mit dem 
Neueſten und Beſten zu verſehen, was der Blumenmarkt bietet. 


* Liegnitz, 6. Dezember. [Frl. Margarethe Hamberger. 
— Diakonatswahl. — Armenſchulweſen.] Im Saclle des 
Gaſthofes zum Rautenkranze fand am geſtrigen Abende ein großes 
Konzert des berliner Konzertmeiſters und Violinvirtuoſen Herrn Ru: 
dersdorff ſtatt, in welchem die dreizehnjährige Margarethe Ham⸗ 
berger, die Tochter des hieſigen Dr. med. Herrn Leopold Hamber⸗ 
ger, unter dem größten Beifall des Publikums drei Konzertpiecen 
vortrug. Dem Vernehmen nach wird die junge Dame, deren Noten⸗ 
gedächtniß namentlich anſtaunenswerth iſt, ihre Heimat auf einige Zeit 
verlaſſen, um ſpäter als eine ganz vollendete Künſtlerin zu uns zurück⸗ 
zukehren. — Die Diakonatswahl beſchäftigt das hieſige Publikum be⸗ 
deutend, und die in Folge derſelben ſonntäglich ſtattgefundenen Probe⸗ 
redigten wurden von demſelben zahlreich frequentirt. Uebrigens ſind 
ie Predigten allerſeits ſehr gut ausgefallen, und warten wir daher 


mit doppelter Spannung darauf, welchem der Herren Probeprediger 
der vakante Diakonatspoſten zuerkannt werden wird. — Das heranna⸗ 


hende Weihnachtsfeſt ruft Sammlungen für die armen Schulkinder her⸗ 
vor, an denen ſich auch eine Menge edler Menſchenfreunde betheiligt. 
Allerdings iſt hierorts das Bedürfniß für die Armuth ein zu großes, 
als daß die geſpendeten Liebesgaben zur Befriedigung deſſelben hinrei⸗ 
chend ſein könnten, weshalb wir auch in dieſer Zeitung nochmals an 
den bekannten Wohlthätigkeitsſinn der Stadt Liegnitz zu appelliren 
nicht unterlaſſen wollen. 


d Neiſſe, 5. Dezember. Heute iſt für unſere Hausfrauen ein 
ſehr freudiges Ereigniß eingetreten. Seit einer Reihe von Jahren wa⸗ 
ren hoͤchſt beträchtliche Maſſen von Butter nach Hamburg geſchafft 
worden, fo daß die Preife dieſes Artikels ſelbſt im Sommer ſehr hoch wa: 
ren. Die allgemeine Geldkriſe hat nun auch dieſem Handel einen be⸗ 


deutenden Stoß gegeben, und da die hieſigen Butterhändfer nicht mehr] 


als Konkurrenten auftreten, ſo iſt das Quart Butter plötzlich 
von 18 Sgr. auf 10 Sgr. gefallen, während es faſt den ganzen 
Sommer auf 16 Sgr. geſtanden. Von dem hereinkommenden Getreide 
iſt faſt die Hälfte wieder mit zurückgenommen worden, da die Nach- 
frage ſehr gering war und die Preiſe bedeutend geſunken ſind. Dafür 
1 Zwar! 
haben nach der Gegend von Münſterberg zu die Mäuſe einigen Scha⸗ 
den angerichtet, aber derſelbe iſt nicht allzugroß; nach der andern Seite 
aber auf das Gebirge und weiter nach Oberſchleſien zu ſtehen die Saa⸗ 
ten ſehr erfreulich. Ueberhaupt ſcheint das Neißthal eine Wetterſcheide 
zu fein, inſofern der Gebirgszug feinen Einfluß auf eine größere Re⸗ 
genmenge, wie ſich dies dieſen Sommer durch häufigere Strichregen er⸗ 
wieſen hat, bis dahin erſtreckte. ? 

Am Montage entſtand in einem Haufe auf der Brüderſtraße Feuer; 
daſſelbe wurde ſedoch bald wieder gelöſcht. Bereits hatte der in vori⸗ 
ger Woche gefallene Schnee der ganzen Gegend ein winterliches An⸗ 
ſehen gegeben und beſonders unſere Berge vollſtändig in Weiß gehüllt. 
Das darauf folgende Thauwetter und noch mehr der Regen haben den 
Schnee aber nicht nur in der Ebene geſchmolzen, ſondern auch die un⸗ 
tere Hälfte der Berge von dieſer Winterbedeckung befreit. Für die 
Landleute war dieſer Schnee und Regen außerordentlich erwünſcht, da 
die Saat deſſelben ſehr bedurfte und ein großer Theil der Mäuſe je⸗ 


denfalls durch das Eindringen der Schneejauche in die Löcher zu Grunde 


gegangen iſt. 


. Aus dem Kreiſe Rybnik, 7. Dezember. Auch bei uns will es 
noch immer nicht rechter Winter werden. 4 — Mitte des vorigen Monats 
hatten wir zwar ſchon einige kalte Tage, das Thermometer ſank bis auf 9 Grad 
Reaumur, die Fenſterſcheiben ſchmückten ſich mit zierlichen Blumen, Teiche und 
Bäche bedeckten fi mit Eis, und die Winterfreuden begannen. Doch ſie waren 
nur von ganz kurzer Dauer. Am 18. ſchon trat Re;en ein, und ſeitdem hat 
uns auch die naſſe, eben fo unfreundliche als ungefunde Witterung nicht mehr 
verlaſſen. Schnupfen, Huſten, Hals- und Augenentzündungen, wie ſonſtige ka⸗ 
tarrhaliſche Leiden find bei uns jetzt an der Tagesordnung; fie kommen in der 


Die Klöſter hatten ihre eige⸗ 


immer noch einen glücktichen Verlauf genommen. — Bei den vielen Kartoffeln, 
welche in dieſem Jahr auch bei uns und in der ganzen umgegend geerntet 
worden ſind, muß es ſehr auffallen, daß dieſelben auf unſern Märkten noch 
immer fo hohe Preiſe bebaupten. Der Scheffel koſtet mindeſtens 12 Sgr., 
während derſelbe im Poſen' ſchen — wie oft genug aus Berichten in Ihrer Zeitung zu 
erſehen iſt — ſchon mit 8 Sgr. und darunter gekauft wird. — Eine „muſikaliſche 
Abendunterhaltung“, welche morgen in Sohrau — ausgeführt von dortigen Di⸗ 
lettanten, unter gütiger Mitwirkung des Violiniſten Niſchbieter aus Ratibor — 
ftattfindet, hat zum Zwecke, aus dem Ertrage Schuibücher anzufaufen und mit 
denſelben armen Kindern eine Weihnachts freude zu bereiten. — Wie dieſes 
Unternehmen, verdient ein anderes nicht minder Erwähnung und Anerkennung, 
nämlich die bereits angekündigte „theatraliſche Soicee,“ welche am 13. d. M. 
von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft in Sohrau veranſtaltet werden ſoll. Die Vor⸗ 
ſtellung — gegen Enttee von 6 Sgr. — findet „zum Beſten armer Veteranen“ 
ſtatt. Die 3 eingkligen Luſtſpiele, welche zur Aufführung kommen follen, find 
gut gewählt. Vom Sekretair Kanzler in Rybnik iſt ein ͥ „Handbuch zur Berech⸗ 
1010 der Beiträge bei der Provinzial: Land⸗Feuer⸗ Sozietät“ herausgegeben 
worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Unſere ſtädtiſchen Be: 
hörden haben den Stadtmuſikus Nydolf aus Spremberg wirklich als Stadt⸗ 
Muſikus hierſelbſt en — Diefelben ſtimmen ferner darin überein, daß der 
Bau eines neuen Schulhauſes zur Zeit noch keinesweges geboten ſei. — Unſere 
Theater⸗Reſtauration will man für 30 Thlr. jährlich verpachten. 

# Lauban. Unſer Gewerbeverein beſteht jetzt 18 Jahre und hat viel 
Segensreiches geitiftet. Derſelbe zählt gegenwärkig 131 Mitglieder und beſitzt 
ein baares Vermögen von 63 Thlr. 26 Sgr. J Pf. 
— — —— — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Dezember. [Bericht über den Flachsmarkt.] Auf dem 
heute hier abgehaltenen Flachsmarkte traten als Verkäufer auf gegen ſechzig 
Dominial⸗ und Bauergutsbeſitzer aus der Provinz, die Flachsbereitungsanſtalt 
zu Patſchkey, einzelne hieſige Kommiſſionäre, die erſte öſterreichiſche Flachsbe⸗ 
reitungsanſtalt zu Ullersdorf in Mähren und das Domänen⸗Amt Teſchener 
Kammer, jene mit etwas über 800 Centnern, dieſes mit 1000 Centnern. 

Aus Schleſien hatten ſich betheiligt: 


der Kreis Kreuzhurg mit..... 33,570 Kloben, 
DE e 16,200 „ 

„ „ Roſenberg mit 15,650 „ 

„ „ Namslau mit 5,180 „ 

„ „G Poln.⸗Wartenberg mit 4,589 „ 

„ „ Militſch ir 3,310 „ 

„ „, Leobſchütz mit 3,200 „ 

„ „ Oppeln mit 270 „ 


Trebnitz mit 
85,310 Kloben, 


im Ganzen mit. i 
welche, wenn 16 Kloben auf einen Centner gerechnet werden, 5332 Ctr. Flachs 


repräſentiren. 


185: 

9 ug 5 Est 
agegen war Quantum 

Flachſes in dieſem Jahre geringer als im Vorja 30,92 

Kloben. Von preußiſchen Flächen. wurden 2 . 

ganze Quantität des überhaupt zu Markte gebrachten Flachſes betrüg einſchließ⸗ 

lich des öſterreichiſchen 196,710 Kloben oder beinahe 12,200 Centner. 

Die Qualität des ausgebotenen Flachſes war nur theilweiſe befriedigend 
und hatte unter der großen Dürre dieſes Jahres gelitten, der Mangel an Re⸗ 
gen war beſonders dem Wachsthum der Frühſaaten hinderlich geweſen. 

Der Umſatz war in Folge der eingetretenen großen Handelsſtockungen 
Ile pend, jedoch fanden die ausgebotenen Flächſe zum größten Theile noch 
äufer. 

Bezahlt wurde für Waſſerröſte 17 — 203 lr. pro Ctr., Raſenflachs 
auf 20 Sgr. per 7 Pfund, 7 Sorten errei 1 Sgr. per : 5 
und einige Poſtchen wurden bis 3744. Sgr. per 7 Pfd. bezahlt. 
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des zu Markte gebrachten öſterreichiſchen 


—. 


5 Breslau, 8. Dezember. [Gewerbeverein] Der geſtrigen 
allgemeinen Verſammlung präſidirte Hr. Dr. Schwarz. — Die Ver⸗ 
handlungen eröffnete Hr. Dr. Fiedler mit einem ſehr intereſſanten 
und belehrenden Vortrage über Brodt und deſſen Surrogate. 


Das Brodt enthält eine Miſchung aller Subſtanzen, die der Menſch 
zur Erhaltung ſeines Körpers und zu feiner Fortexiſtenz bedarf. Bei 
Fleiſch iſt dies zwar auch der Fall, doch da es ſeltener und theurer, 
kann es leider nicht ein fo allgemeines Ernährungsmittel fein als 
Brodt. — Der Vortragende verbreitete ſich nun, nach dieſen allgemei⸗ 
nen Bemerkungen, über den Urſprung des Brodtes, gab einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte der Mühlen und des Backens, über die 
Beſtandtheile und die Verbreitung der Getreide⸗Arten ꝛc. Er beant⸗ 
wortete ſehr ausführlich die Fragen: wie muß ein gutes Brodt be⸗ 
chaffen ſein? (Altbackenes Brodt it nicht nahrhafter als friſchbackenes.) 
— Welches iſt die beſte Art (mit den meiſten Erſparniſſen), das Brodt 
u backen? ze. — Das Schwarzbrodt. Aus einer Unterſuchung, welche 
die franzöſiſche Regierung über das Kommißbrodt aus 11 verſchledenen 
Ländern hat anſtellen laſſen, ergab ſich: daß das preußiſche das 
ſchlechteſte war; es enthielt z. B. nur 4 Theile Nahrungsſtoff, während 
das franzöſiſche 8 enthielt. — Der Vortragende kam nun zu den 
Surrogaten des Brodtes: Kartoffel (gewährt keinen Erſatz), 
Reis (ſchon beſſer), Brodt aus Rinde, Rüben, Kraut, Moos ı. (gar 
nicht ausreichend), auf Java bereitet man Brodt aus gebrannter Erde 
(eine kleine Probe hiervon wurde vorgezeigt). Auch der Genuß von 
Wurzeln, Knollen, Neifhigen Pflanzen erweiſt fih als ungenügend — 
genug, das Endreſultat iſt: daß es kein ausreichendes Erſatzmittel für 
Brodt giebt. — Nachdem der Vortragende noch einige Notizen über 
die Verfälſchung des Mehles und des Brodtes und über die Schimmel: 
bildung gegeben, ſchloß er den ſehr ausführlichen und intereſſanten Vortrag 
mit einigen hochpoetiſchen Worten Schiller's über das Getreide. 

Es entwickelte ſich nun eine ſehr unterrichtende Diskuſſton zwiſchen 
den Herren: Dr. Schwarz, Kaufm. Dr. Cohn, Sekretär Oelsner 
und Dr. Fiedler über die beſte Art der Backofen, über die Erfindung 
des Orfila (zu Paris), daß das Brot nach ſeiner Art der Bereitung 
50 pCt. mehr Nahrungsſtoff ausgeben ſolle als gewöhnlich; über den 
Nahrungsſtoff der Patate und deren Nützlichkeit, über ſchwarzes und 
weißes Brodt 5 6 Wi 

Schließlich zeigte Hr. Sekretär Delöner einen fe 
bequemen Zeitungshalter aus ſpaniſchen Röhrchen. 3 


— 


Breslau, 8. Dezbr. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchäft war di 

Börſe matter Haltung und einige fal fonte Sterreihie Bra wurden 

billiger verkauft. Der Schluß blieb unentſchieden. Fonds unverändert. 

I en = Unger — —, Deflauer — —, Geraer — — 

D — , Credit⸗Mobilier 90—89} „ Thüuring 

— —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Kobur Gothaer 2 : Sommandit 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2763 


Beilage zu Nr. 575 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 9. Dezember 1857. 


f rtſetzun.) 

Antheile 92% Br., Poſener 2 Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien — —, b ſchleſiſcher Bankverein 71% Br., 
E — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— —, Eliſabetbahn — —, ißbahn — —. 

88 Breslau, 8. Dezbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Roggen preishaltend, geringes Geſchäft; Kundigungsſcheine (abgelaufen 
32% Thlr. bezahlt, loco Waare 32% Thlr. bez., pr. Dezbr. 33 J Thlr. bezahlt 
und Gld., Dez 2 —. desgleichen, Januar⸗Februar 34 Thlr. Br., 9 5 
März — — Jul ärz⸗April — —, April: Mat 36% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
— —, uni⸗Jun — . 1 2 

Rü ot 27 Ulle begab bei geringem Geſchäft; loeo Waare 12% Thlr. Br., 
br, be. 2 3 12 10 5 Bu 12 Ah — e 

r. Br., * ar r. Br., Februar⸗ — —, Bi 

A wre 12%, Lhle, M. N 2 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Dezbr. 7 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 
7 Thlr. — an: 0 u be, P eh be 0 1 1 Gld., 

a r. N ril⸗Mai — r. bezahlt, Mai⸗Juni 
994 She, Br., Juni⸗Juli 9 Thlr. Br. 1 4 3 
Breslau, 8. Dezbr. [Produktenmarkt.] In den Preiſen ſämmt⸗ 
licher Cerealien war am heutigen Markte keine Veränderung wahrzunehmen; 
für gute Qualitäten Weizen und Roggen war ziemliche Kaufluſt vorhanden, 
dagegen alle anderen Getreidearten wenig beachtet. Die Zufuhren waren gut, 
und blieb Vieles von den mittlen und geringen Gattungen jeder Getreideart 


unverkauft. Se 
Weißer Weizen 60—63—66—70 Sgr. 
Gelber Weizen 56—58—60—63 


Brenner⸗Wẽ̃ 


— — 


— 


” 


48—52—54—55 


Roggen. 8404244 „ nach Qualitat 
G te „„ „ 35—37—39—41 n und 
A 30—32—34—35 „ Gevidt 
och⸗Erbſen 60—64—68—70 7 . 
Futter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
2 44—45—46—48 „ a 
Delfaaten behaupteten auch heute ihre flaue Haltung, Notirungen nomi⸗ 


nell. — Winterraps 94—96 bis 98—100 Sgr., Winterrübſen 90—94—96 
bis 98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rübböl hatte nur geringes Geſchäft; loco 12% Thlr. Br., pr. Dezember 
12½—12 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
12% Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus feſter, oe 7%, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten in beiden Farben war auch heute ſehr matte Stimmung 
und mangelnde Kaufluſt; es wurden nur kleine Poſten feiner rother ſchleſiſcher 
Saat zu neuerdings rn 14 5 8 

Rothe Saat 13½4—14—14/½4— r. ; 
Weihe Saat 14151718 Thlr. | nad) Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Ro gen matter, in Spiritus feſtere 
altung. — Roggen pr. 5 33% Thlr. bach t, ae 33% Thlr. 
r., Januar⸗Februar 34 Thlr. Br. April⸗Mai 36% Thlr. Gld. Spiritus loco 

6% Thlr. Gld., Dezbr. u. Dezbr.⸗Januar 7 Thlr. b und Gld., Januar⸗ 
Nang, 7% Til. Gld., 77 Ihle, Br., März April 7%, Thlr. Glb., April 
ai 84,8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br. 


L. Breslau, 8. Dezbr. Zink bleibt ohne Umſatz. 


Waſſer 5 a u d. 
Breslau, 8. Dezbr. Oberpegel: 14 F. 5 Z. Unterpegel: 1 F. 11 3. 


Briefkaſten der Redaktion. 
An W. X. Einverſtanden. Wir erwarten die verheißenen Beiträge. 
4440 Aufruf 
zur Errichtung eines Denkmals für den Freiherrn vom Stein. 
Unter allen großen Männern der neueren deutſchen und preußiſchen 
Geſchichte ragt der Freiherr Heinrich Friedrich Carl vom Stein 
hervor und mit Recht ſang E. M. Arndt: 
„Der Gewaltigſte war in des Vaterlands Marken 
Der Stärkſte der unzerbrechliche Stein. 
So lange klinget von deutſchen Lippen Geſang 
Wird klingen des mächtigen Mannes Klang!“ 
Dem mit unſterblichen Ehren Gekrönten ein würdiges Denkmal 


bend 8 / Uhr ward meine liebe 
er „ 2 v. Siebold, von einem 
ben alkalic entbunden. 
Neiſſe, den 6. Dezbr. 1857. 
v. Pannewitz, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 22. Inf.⸗Regt. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Franeiska, geb. a 
von einem muntern Mädchen, melde ich bier: 
durch Verwandten und Freunden. 785 

Breslau, den 8. Dezbr. 1857. [4735] 


rau 

En Mittwoch, den 9. Dezember. 
des Abonnements von 35 

[4416] ) % Der Wirrwarr, oder: 

willige.“ 


eiferſüchtig.“ 


tiſſemen 
Donnerstag, 10. Dezember. 


Theater⸗Nepertoire. 


Poſſe in 5 Aufzügen von A. 
v. Kotzebue. (Herr v. Langſalm, Hr. Heſſe, 
vom Stadttheater zu Riga, als 5. Gaſtrolle.) 
2) Auf vieles Verlangen: „Er iſt nicht 
Schwank in einem Auf⸗ 
zuge von A. Elz. (Baumann, Hr. Heſſe, 
als . 3) Zum Schluß: Tanz⸗Diver⸗ 


zu errichten, zum ewigen Gedächtniß deſſen, was der Heldenſinn eines 
Mannes vermag und kommenden Geſchlechtern als Mahnung zur Nach⸗ 
eiferung, iſt die Pflicht des ganzen Vaterlandes. 

vom Stein aus rheinfränkiſchem Geſchlecht, geboren am 26. Ok⸗ 
tober 1757, trat, eingeführt durch v. Heinitz, den würdigen Miniſter 
Friedrich des Großen, 1780 in den preußiſchen Staatsdienſt. 

Bereits 1784 Oberbergrath und Vorſtand der weſtphäliſchen Berg⸗ 
ämter, nahm er in Wetter an der Ruhr ſeinen Sitz und in jenen 
Tagen begann die Ordnung und Hebung des jetzt ſo blühenden Berg⸗ 
baues, ſowie der Eiſen⸗ und Stahlfabriken. 1796 wurde vom Stein 


das Oberpräfidium von Weſtphalen anvertraut und die erſten Kunſt⸗ 


ſtraßen und Waſſerbauten zeugen noch heute von ſeiner raſtloſen 
Thätigkeit und Umſicht. 

Am 27. October 1804 wurde derſelbe als Miniſter nach Berlin 
berufen; zwanzig Jahre ſeiner Dienſtzeit gehören alſo den weſtphäliſchen 
Provinzen an, und es bedarf deshalb keiner Rechtfertigung, wenn von 
hier aus der Ruf zur Errichtung eines Denkmals in alle Gauen des 
großen Vaterlandes ergeht! 

Scharnhorſt nannte Stein „den Mann ohne Menſchenfurcht“ 
und die durchgreifenden Maßregeln, welche er nach dem Unglück von 
1806 empfahl, erweckten ihm Feinde. 

Im Januar 1807 wurde der Miniſter entlaſſen, allein die Noth 
der Zeit bewirkte bereits im Juli deſſelben Jahres die Zurückberufung 
des erprobten, charakterfeſten Steuermanns. Die Wiedergeburt des 
zerrütteten Staats begann mit einer Reorganiſation der ganzen Ver⸗ 
waltung und Hebung des Bauern⸗ und Bürgerſtandes. 

Unterm 9. October 1807 erſchien das Edict, betreffend den freien 
Gebrauch der Perſon und des Eigenthums. Ferner folgte am 27. Juli 
1808 die Ertheilung des Grundeigenthums an die Domainen⸗Bauern, 
ſowie am 28. Oktober die Aufhebung der Erbunterthänigkeit und als 
Schlußſtein am 19. November die Städte⸗Odnung. 

Diefe große Geſetzgebung wird für immer die Dankbarkeit des 
preußiſchen Bürgers und Landmannes an den Namen des gefeierten 
Staatsmanns knüpfen, dem das wahre Bürgerthum feine ficherften 
Grundlagen verdankt. Von dieſen beiden Ständen erwarten wir des⸗ 
halb vorzugsweiſe eine rege Betheiligung an unſerm patriotiſchen 
Unternehmen. 

Die für das Vaterland ſo ſegensreiche Wirkſamkeit Stein's wurde 
zwar durch die Acht, welche Napoleon unter'm 16. Dezember 1808 
von Madrid aus über ihn ausſprach, unterbrochen; allein das Decret 
des Eroberers diente nur dazu, um das Haupt des edlen Verbannten 
mit einem neuen Lorber zu ſchmücken, welcher ihn zum Mittelpunkte 
aller Beſtrebungen zur Befreiung Deutſchlands machte. 

Ungebeugt ging vom Stein nach Rußland, mahnte deſſen Kaiſer 
zum ſtandhaften Ausharren, und bereitete den großen Kreuzzug der 
Völker Europa's gegen den gemeinſamen Unterdrücker vor; er war es, 
welcher, trotz den Anſichten Metternich's, Alexander und durch 
dieſen die Verbündeten, zum Marſch nach Paris bewog. Nach ſechs 
Jahren der Verbannung erſchien der große Gegner Bonaparte's als 
General⸗Gouverneur der eroberten Länder und Verwalter von zwanzig 
franzöſiſchen Departements wieder auf der Weltbühne. 

Der Sieg war errungen, allein nicht alle Wünſche Stein's für 
Deutſchlands und Preußens Macht und Größe gingen in Erfüllung; 
demohngeachtet ſind wir alle Schuldner deſſelben und darauf beruht 
die Hoffnung, daß unſer Aufruf in den deutſchen Landen ein williges 
Gehör finde. Nicht die Höhe der einzelnen Beiträge, ſondern die 
Zahl der Theilnehmer vermag es, der Idee den nationalen Stempel 
aufzudrüden, 


Die Art und Weiſe der Ausführung nach Maßgabe der Mittel 
wird eine ſpäter einzuberufende General⸗Verſammlung beſtimmen und 
nur bis zu dieſem Zeitpunkte unterziehen wir uns der Leitung dieſer 
patriotiſchen Angelegenheit. 

Der Freiherr vom Stein endete ſeine ruhmvolle Laufbahn am 
29. Juni 1831 auf dem waldumgebenen Schloß Cappenberg in Weſt⸗ 
phalen, jener Provinz, welcher er mit Liebe anhing und wo fein öffent 
liches Leben begann. 

Mit Recht nennt man ihn 
„Des Guten Grundſtein, 
Des Böſen Eckſtein und 
3 Der Deutſchen Edelſtein.“ 
Möge ein ſeiner Verdienſte würdiges Reſultat zur Ehre des Landes 
bald zu verkünden ſein! 

Wetter in Weſtphalen. 

Das Komite zur Errichtung eines Denkmals für den 

Miniſter vom Stein: 
Rudolph v. Auerswald, Staats-Minifter a. D.; Abgeordneter. Behrend, 
(Danzig) Kaufmann; Abgeordneter. v. d. Becke, Guts⸗ und Fabrikbeſitzer; 
Abgeordneter. v. Bardeleben, Regierungs⸗Präſident a. D.; Abgeordneter. 
Dr. Borberg. L. Berger, Kaufmann. v. Bockum⸗Dolffs, Landrath d. D.; 
Abgeordneter. Brockhaus, Pfarrer. Delius, Landrath a. D.; Abgeordneter. 


C. Fiſcher, Kaufmann. E. Funke, Gutsbeſitzer. v. „Geheimer 
Legakionsrath a. D.; Abgeordneter. v. Hennig, Gutsbeſitzer; Abgeordneter. 
arkort, Fabrikbeſitzer; Abgeordneter. eintzmann, Rechts - Anwalt. 


9 
ambloch, Kaufm. A. Hueck, eek 
Dr. Kette, Präſident; Abgeordneter. ang, Gutsbeſitzer; Abgeordneter. 
Molinari, Kaufm.; Abgeordneter. Mathis, Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath a. D.; 
Abgeordneter. Metzmacher, Kaufm.; Abgeordneter. L. Schmöle, Kaufm. 
Rieder v. Patow, Wirkl. Geheimer Legations⸗Rath a. D.; Abgeordneter. 

ieſchel, Gutsbeſitzer; Abgeordneter. Dr. Rave. Stuckenholz, Fabrikant. 
Dr. Schneider. v. Saucken, General⸗Landſchafts⸗Ralh a. D. und Gutsbeſitzer; 
Abgeordneter. Graf Schwerin (Putzar), Abgeordneter. W. Sternenberg, 
Kaufmann. F. Schulz, Kaufmann. A. Voswinkel, Fabrikbeſitzer. 
4 Dr. Wenzel, Präſident; Abgeordneter. 
Die Expedition der „Breslauer Zeitung“ iſt zur Annahme und 
Weiterbeförderung von Beiträgen gern bereit. 


Köhler, Stabtrath in Görlitz. 


Patriotismus in Satire auf Patriotismus. 


Dem Verfaſſer der „Tagesſtimmen“ in der erſten Beilage zu Nr. 571 der 
Schleſiſchen Zeitung kann ich darin nur beipflichten, daß der perſiſch geſinnte 
Wachtmeiſter Paul Werner in „Minna von Barnhelm,“ durch feine Abſicht 
mit den Perſern gegen die Türken zu Felde zu ziehen, das ſchauluſtige Publikum 
ergötzt hat, derſelbe kann aber auch verſichert fein, daß der preußiſch geſinnte 
Verfertiger des perſiſchen Balſams durch denſelben zwar kein ſchauluſtiges Pu⸗ 
blikum ergötzt, wohl aber das an Rheumatismus leidende vielfältig von feinen 
Leiden befreit hat, und daß die Beantwortung der Frage nicht ſchwer ſein 
dürfte: ob die wohl nicht zu verkennende Abſicht, patriotifhe Handlungen lä⸗ 
cherlich machen zu wollen, den Patrioten bekundet, oder ob derjenige ein Patriot 
iſt, welcher ſich bemüht, durch unentgeltliche Verabreichung jenes Balſams Ve⸗ 
teranen, die an Rheumatismus leiden, davon zu befceien. 

Daß die Verabreichung des Balſams mit Bedin ungen zur Verhütung von 
Mißbrauch verknüpft worden, wird wohl jeder Sachkundige als nothwen⸗ 
dig erachten. 

Wenn nach der Meinung des Verfaſſers der „Tagesſtimmen“; Du sublime 
au ridicule il n’y a qu un pas! Dann mag es nach Maßgabe feiner „Ta⸗ 
gesſtimmen“ von ſeinem Patriotismus, bis zum Gegenſatz des wirklichen Pa⸗ 
triotismus, wohl nicht weit ſein. 

Endlich für die Wahrheit jenes Ausſpruchs: „Du sublime ꝛc.“, der im 
Leben der Menſchen leider nur zu oft ſich bewährt findet, ſcheint der Verfaſſer 
auch als Bürge auftreten zu wollen: Niemand jedoch iſt lächerlich, der Gutes 
will und erſtrebt, ſondern der, weicher dieſes Streben lächerlich macht oder dazu 
ſich brauchen läßt. Solche Menſchen aber kann man leicht und zu jeder Zeit 
finden, ob ſie aber Edle zu nennen ſind, überlaſſe ich dem Verfaſſer zur Be⸗ 
antwortung. 2 

Dieſe Entgegnung ift meine erſte und letzte in dieſer it. s 
tas 28, Bere 34) ft Aan ſer Angelegenheit. (Lu 


Die Beſpeiſung für das hieſige kgl. Hebammen: 
Inſtitut iſt vom 1. Januar 1858 40 auf ein 
oder mehrere Jahre an den Mindeſtfordern⸗ 
den zu verdingen. Bietungsluſtige wollen ſich 
in dem hierzu anberaumten Termine, Freitag, 
den 11. d. M., Bormittags von 8 
12 Uhr, im Direltionslofale des Inſtituts, 
Katharinenſtraße 18, einfinden, wo auch 
die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Breslau, den 8. Dezember 1857. [4730] 

Königliches Hebammen⸗Inſtitut. 


TTT 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 


23. Vorſtellung 
Vorſtellungen. 
Der Muth⸗ 


24. Vorſtellung 


Schleſiſche Pelzteppiche. 


Unter dieſer Bezeichnung werden jetzt in Schmiedeberg Teppiche 
nach dem Syſtem der türkiſchen fabrizirt, die zwar von geringerem 
Material und in einfacherem Genre, aber in ſehr geſchmackvollen 
Farbenſtellungen zum praktiſchen Gebrauche ſchon deshalb geeignet, 


Eduard Engel. 


Heute wurde meine geliebte Frau Joſephine, 
geb. Röhr, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. [4740] 

Neumarkt, den 8. Dezbr. 1857, 

Wieliſch, Staatsanwalt. 


Heute iſt meine liebe Frau Ottilie von 
einem geſunden Mädchen glücklich ‚entbunden 
3 


den. 36 
wegznigshütte den 5. Dezember 1057 
O. Voung. 


eute Morgen halb 10 Uhr wurde meine 
125 Frau Marie, geb. Schneider, mit 
Gottes Hilfe von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. Dominik, Paſtor. 

Peterwitz bei Trebnitz, den 5. Dez. 1857. 


— — — 
Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 

bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 

den — beehre i * Verwandten und 

Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

. Breslau, den 8. Dezbr. 1857. [4738] 

M. W. Heimann. 


— TEE 
Den heut Nachmittag nach viertägigem Kran⸗ 
tenlager fanft erfolgten Tod meiner lieben Frau 
Marianne, geb. Schein zeige ich Freunden 
— Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme ergebenſt an. = 
Sangenbielau, den 6, Dezember 1857. 
4731 Heinrich Mühe. 


Im Sanle zum blauen Hirsch, 


Weihnachtsausstellung. 
erühmte 


B Trans t- 
Oel-Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin, 
Hauptmomente des alten und neuen 
Testaments darstellend, 


[4445] r 1 
it Musikbegleitung. 
Jedes Gemälde ist 130 QFuss gross. 
Kassenöffnung6%,Anfang7, Ende nach 8 Uhr. 
Näheres Tageszettel und Programme. 


des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 

„Graf Eſſex.“ Trauerſpiel al 5 Alten 

von H. Laube. (Eſſer, Hr. v. Erneſt, vom 

roßherzoglichen Hoftheater zu Darmſtadt; 

Southampton Here Stemmler, vom Stadt⸗ 

Theater zu Danzig, als Gaſte.) 

Theater⸗ Anzeige. 

Von heute ab ſind ſämmtliche Logen⸗ 
Plätze im I. Range, Parquet und Rondel 
numerirt. 

Anſtatt der bisherigen Logen Nr. 7 bis 9 
rechts und links im J. Range ſind nume⸗ 
rirte Balkon⸗Plätze eingerichtet, zu denen 
der Eingang durch die Balkon⸗Thüren 
führt. Die Parquet⸗Sitzplätze ſind um 
48 Nummern vermehrt. 

Der II. Rang iſt getheilt in: 

a) das Rondel mit den Logen Nr. 1 
bis 6 (bisher Nr. 7 bis 12) rechts 
und links; 

b) den II. Rang mit den Logen Nr. 1 
bis 6 rechts und links. 

Die Theater: Direktion. 


F. V. 8 Uhr Abends, [2941] 


Medieinische Seetion, 
Freitag, den II. Dezbr. Abends 6 Uhr: 
Vortrag der Herren Dr. Aubert u. Dr. Cohn. 
Wahl des Sekretairs. [4425] 


Historische Section, 44427] 
Donnerstag, den 10, Dezbr. Abends 7 Uhr: 
Herr Dr. phil, Paur über den Prager Fen- 
stersturz i. J. 1618. Mittheilungen aus unge- 
druckten Aktenstücken. Wahl des Sekretairs, 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 10. Dezember, Abends 
6 Uhr. Herr Director Dr. Wimmer: über 
Salix silesiaca, der Secretair: phykologische 
Beobachtungen, Wahl des Secretärs. [4426] 


ist zu haben: 2 

Naturgeschichte für die 
Volksschule. Mit über 2:0 
colorirten Abbildungen auf 10 Ta- 
teln und vollständigem Abriss der 
Naturgeschichte aller drei Reiche. 
Verlag von Oehmigke & Riem- 
schneider in Neu-Ruppin. Preis 
24 Sgr. 

Dieser naturhistorische Atlas wird Eltern 
und Lehrern eine willkommene Erscheinung, 
Kindern eine ebenso unterhaltende wie lehr- 
reiche Beschäftigung sein und ist dadurch 
bei dem sehr niedrigen Preise besonders zur 
Festzeit als ein recht passendes Geschenk 
zu empfehlen. [4431] 


Die neuesten pariser [4434] 


. * 

Billetpapiere, 
de fleurs bou 

ap: uetts 
er Nope. Katholie, 2 
sowie mit den elegantesten Namen, 
Buchstaben, Wappen ete. 
ganz neu: weisse undurchsichtige 


Couverts, 


gewöhnliche weisse u. coul. 100 Stück 
6 Sgr., 8 Sgr. ete. empfiehlt 


die Faplerhandlung von 


Dobers u. Schultze, 


Albrechtsstrasse 6, Ecke d. Schuhbrücke. 


Leuthen, 6. Dez. Wenn bei der Abfahrt 
der Beſucher des geſnigen Säkularfeſtes keine 
Unfälle vorgekommen, ſo hat man dies zum 
Theil dem energiſchen Auftreten des dienſtha⸗ 
benden Gensd armen⸗Wachtmeiſter des Neu⸗ 
markter Kreiſes zu danken. Die fliegenden Re⸗ 
ern machten gute Geſchäfte; in jeder 
eziehung gut bedient war man bei Ibb 
aus Breslau. [4744] 


pr und aufrechtſte 


weil ſie unverwüſtbar in der Dauer, und der Preis ein ungewöhnlich 
billiger iſt. 
Ein großer Pelzteppich als Sophavorlage 
koſtet 10 Thlr., 
als Bettvorlage 3 Thlr. 25 Sgr. 


Ebenſo wie bei den türkiſchen Teppichen kann jede beliebige Größe aus einem Stück 
ohne Naht hergeſtellt und jeder vorkommende Schaden leicht ausgebeſſert werden. Zum 
Belegen ganzer Zimmer wären ſie ganz beſonders zu empfehlen. 


Indem ich dieſen neuen, in der That höchſt preis⸗ 
würdigen Artikel der Beachtung eines geehrten Publikums 
empfehle, bemerke ich noch, daß ich auch für dieſe 
Pelzteppiche den alleinigen Verkauf in Schleſien über⸗ 
nommen habe. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 
4424] 


Meinem vollſtändigen Muſfikalien a CEeih = In t 


können täglich neue Abonnenten unter den billigſten Bedingungen beitreten. 
Zugleich empfehle ic mein 8: der doppelt preisgekrönten 5 


jener Flügel⸗Inſtrumente 


vorzüglicher Qyplität von Eduard Seuffert in Wien in den beliebteſten Holzarten; 


tafelförmige Pianoforto s 
nde ſehr wenig Raum einnehmende Piauino's in a Güte. 


4421 
„Scheffler, vorm. C. Eranz, Mufitalienhandlung, Ohlauerſtraße b. 1 


ö i | erarische 


2764 


Weihnachisgaben, 


Verlag von Ferdinand Hirt, 


königl. Univerſitäts⸗Buchhändler in Breslau. 


Atlas der Natur ⸗Geſchichte.“ 


In mehreren tauſend, in Holzſchnitt ausgeführten Abbildungen 
nebſt erläuterndem Text. 


Vollſtändig in drei, auch einzeln käuflichen Theilen, und zwar in 
doppelter Ausgabe, ſowohl in Neferungen, behufs allmählicher Anſchaffung 
wie in vollſtändigen Exemplaren: 

Das Thierreih, Das Pflanzen reich, Das Mineralreich, 


2 compl. in 1 Bde. oder compl. in 1 Bde. oder compl. in 1 Bde. oder 
in 6 Lieferungen à 10 Sgr. in 5 Lfg. A 10 Sgr. in 2— 3 Lieferungen à 10 Sgr, 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 
Zu Breslau in Ferdinand Hirt's [4446] 
königlicher Univerſitäts Buchhandlung, am Naſchmarkt Nr. 47. 


Ein Feſtgeſchenk der anziehendſten und nützlichſten Art 


für das mittlere Jugendalter iſt der bei Dörffling u. Franke in Leipzig erſchienene und 
durch jede Buchhandlung zu erhaltende [ 


Dilder- Atlas der Länder- und Völkerkunde 


mit beſonderer Rückſicht auf Geſchichte und Naturgeſchichte 
von Emil Wendt. 


Vollſtändig in 66 großen Stahlſtichtafeln mit über 600 Abbildungen in einer 


a eleganten Mappe. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. 
Die Erläuterungen dazu, ein ſchöner großer 8.⸗Band, 20 Sgr. 


5 N dieſem mit der äußerſten Sorgfalt in echt künſtleriſcher Weiſe ausgeführten Werke iſt 

eine Bildergallerie zur Länder⸗ und Völkerkunde geboten, der an Reichthum, an Schönheit und 

verhältnißmäßiger illigteit kein ähnliches Werk des In⸗ oder Auslandes gleichkommt. 

1 dei F. Hlet e n. Komp., in e arg 5 
F. . in der Sort. aß 1 +6 . 

Ri F. Ziegler), Berrenftanie 20. ort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp 

In 


rieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

Bei Kreidel und Niedner, Verlagshandlung in Wiesbaden, iſt ſo eben erſchienen 

und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der S e e von 
44 


in Natibors Fr. Thiele, 

Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 14448] 

W. O. v. Horn Verfaſſer der Spinnſtube. 
Die Eroberung von Algier. : 

Simon, der Megerſelave. Krzählungen für Volk und Jugend. 


Preis jedes Bändchen mit vier 
tahlſtichen, gebunden 7/ Sgr. 


Jedes Bändchen einzeln zu haben. 


Der Wallſiſchfänger. 
ormund un Wund 8 
Das Leben des General Zieten. 


Früher erſchienen: Orkan auf Cuba. Erdbeben von Liſſabon. 
kau. Leben des Prinz Eugen. 
Oſtindienfahrer. Ein Kongo⸗Neger. 
Der Herr iſt mein Schild. Das Büchlein vom Feldmarſchall Blücher. Gott⸗ 
fried Pollmann. Der Strandläufer. Boorenfamilie von Klaarfontein. Von 
dem Neffen, der ſeinen Onkel ſucht. Von dem Mann, der uns den Weg 
nach Amerika gewieſen hat. Gemsjäger. Vergeltung. Koorſagrenjagd. Biber: 
fänger. Leben der Kurfürſtin Dorothea und Landgräfin Eliſabet. 


Brand von Mos⸗ 
Leben des Feldmarſchalls Derfflinger. Ein 
Von den zwei Savoyarden-Büblein. 


Volk und Jugend eine Reihe Erzählungen, die neben angenehmer Unterhaltung belehren und 

durch tiber Werth ſich e Jedes Jahr e Heinen 5 Bändchen. ; 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


wendt und Granier (Albrechtsſtr. Nr. 39), fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiens: 


Buchhandlungen vorräthig: 


Mit einem in den Text gedruckten Atlas von 50 kolorirten 


Aus dem reichen Felde der Länder⸗ und Völkerkunde und Geſchichte giebts der 5 


7 ’ : 
Höchſt elegant ausgeſtattete Jugendſchriſten. 
Ga das bevorſtehende Weihnachtsfeſt erſchienen jo eben und ſind bei Trewendt 
ranier (Albrechtsſtraße 39), jo wie in allen 9 u ade 8 
2 7 14 ebiete der Hu a . 
Die jungen Pelzjd er * nie. Ein Naturgemälde u Lust und Lehre 
für die reifere Jugend gebildeler Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in 
lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. Zur Belch ie 
wrp * 2 ehr 1 
Europäische Bilder und Skizzen, des gend einde 
von Julius Sf ann. 8. Mit 6 Kupfern im lilhogr. Farbendruck nad). Original⸗ 
Zeichnungen von Th. Hoſemann. Cleg. geb. 1% Thlr. 
Früher erſchienen und wurden mit großem ben Sine EL REN 
28 2 en en Prairieen n We⸗ 
Die jungen Büffeljäger ftens von Nordamerika. Ein Natur: 
gemalbe zu Luft und Lehre für die weilere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 


Mit 8 Kupfern in 0 11 5 geb. Ih Thlr. malen Waben 50. 
3 Srzählungen aus dem amerikaniſchen Waldleb ji 
Der Waldläufer. Gabriel Ferry. Für die Jugend bearbeitet von 


Julius Hoffmann. 8. ate Auflage. Mit 12 Kupfern in Farbendruck. Cleg. geb. 
Eine Erzählung aus 


2% Al, 
Prairieblume unter den Indianern. du Si 
fi 
Amerika's von Ch. A. Murray. Für die Jugend bearbeitet von Wilh. Stein. 
8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. eme Erich 
ne Erzäh⸗ 


Die Anſiedler auf Van⸗Diemens⸗Lan „lunga. dem 


auſtraliſchen Anſiedlerleben von Charles Noweroft. Für die Jugend bearbeitet von 


Weihnachts: u. Feſtgeſchenke 
aus dem Verlage von 
Carl Meyer in Hannover. 


Gedichte von Ludwig Heinrich Chri⸗ 
ſtoph Hölty. Erſte vollſtändi 
Ausgabe mit erweiterten biographi⸗ 
ſchen Nachrichten, literariſch⸗kritiſch ein⸗ 
geleitet von Fr. Voigts. Mit Höl- 
to's Porträt in Stahlſtich, einer Anſicht 
der St. Nicolai⸗Kapelle vor Hannover 
des Dichters Grabſtätte) und einem 

acſimile. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 
ſeb. in engl. Einband mit Goldſchn. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Träumereien eines Junggeſellen 
oder ein Buch des Herzens von 
k. Marvel. Aus dem Engliſchen. 
ach der 20. Aufl. d. amerik. Origi⸗ 
nals. Elegant gebunden in engliſchem 
Einband m. Goldſchn. Preis 1 Thlr. 


Traumleben, ein Bild der Jah⸗ 
8 Von venieben ad 
Engl. Nach der 12. Aufl. d. amerit. 
Originals. Elegant gebunden in eng⸗ 


ulius Heffnaun. 8, Mit 4 Kupfern in Ae „ Cleg. geb. 1 Thlr. lischen Einband mit Goldſchnitt. Preis 
Schloß und Hütte 45 erte non 1 a ere Su end von = l 5 
f e + erx. 8. Mit 4 Kupfern in lithogr. Farben: ere. . 
druck nach Originalzeichnungen von F. Kostka. Cleg. geb. 1 Thlr. N 4449 Clara Novelle von Fr. Spiel⸗ 


hagen. In elegantem engliſchen Ein⸗ 
band. rss 22% Sgr. 2 


Auf der Düne. Novelle von Fr. 
Spielhagen. In elegantem engli- 
ſchen Einband. Preis 1 Thlr. 

Das Weib von A. Monod. Im 
Auszuge übertragen und mit Zuſäßen 
aus anderen Schriftſtellern verſehen von 
Dr. F. Seinecke. 3. vermehrte 
Auflage. Clegant gebunden in eng⸗ 
liſchen Einband mit Goldſchnitt. Preis 

20 Sgr. z 

Album poetique, Anthologie par 
&. Ebener. A. u. d. T.: Blü⸗ 
then aus den Werken der neueren und 
neueſten franz. Dichter. Mit Biogra⸗ 
phien. Elegant gebunden in engliſchen 
Einband mit Goldſchn. Preis 1. Thlr. 
10 Sgr. . 

Sprüche der Lebensweisheit. 
Nach der 23. Aufl. des engl. Originals 
von F. Tupper, frei ins Deutſche 
übertragen. Eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 

Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von 

Graß, Barth u. Comp. N F. 

Ziegler), Herrenſtr. 20. [4454] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Literariſches Feſtgeſchenk. 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt bei Tre⸗ 


Neue Gedichte 


von 


Rudolph Gottſchall. 
224 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 14 Thlr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchienen in gleichem Verlage: 
Carlo Zeno. Eine Dichtung. Zweite Auflage. 16. 
24 Thlr. 
Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Cleg. broſch. 1 Thlr. 
n neuer deutſcher Dichtung. 16. 
2 Thlr. 
Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des neun: 
zehnten Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. Zwei 
Bände. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 


[4450] 
Hoͤchſt eleg. geb. 


Höchſt elegant geb. 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp., (J. 3. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, bei Joſef Max und Komp., — bei 
L. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: [4451] 


Neunte! 4000 Exemplare ſtarke Auflage von 
Fr. Rabener, 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend (2 5 6) intereſſante Anekdoten zur beluſtigenden Unterhaltung und 
Wiedererzählung auf Reiſen, in Geſellſchaften und bei Tafel. 
Neunte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Kindern auf leichte Weiſe Zeichnen zu lernen: 


Elementar - Zeichnen - Unterricht, 


zur Selbſtbeſchäftigung für die Jugend. 
Nach einer neuen, leichten und angenehmen Methode, mit 200 lithographirten 
Zeichnungen. Preis 10 Sgr. 
Als Unterrichtsbuch im Zeichnen kann Kindern von 5—8 Jahren kein beſſeres Buch, 
als das obige, gegeben werden. A 


Anweiſung zur Oel⸗Malerei, zur Fresko⸗ und Miniatur: 
Malerei. Nebſt 40 Geheimniſſen für Zeichner, Maler und Lackirer, 
als: beſtem Verfahren Zeichnungen zu kopiren, — Kupferſtiche und Litho⸗ 
graphien auf Holz abzuziehen, — über pariſer, chineſiſche und orientaliſche 
Malerei, Zubereitung der Farben und Verfertigung der Firniſſe zum Ueber⸗ 
ziehen von Gemälden, von Friedr. Dietrich. — Vierte Auflage. 

Preis 121 Sgr. 
iehen i bei J. Hirſchberg — Grünb 
ae M. Gere. Oberin bei, Clar — Reife 

— Brieg bei Bänder — in Ratibor bei Fr. Thiele. 


Bei Otto Meißner in Hamb erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen 0 haben, 
in Breslau vorräthig in der Sortiments: 
Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


thum von ſchönen Gedanken, Lebensregeln und 
Betrachtungen über die Natur und die Menschen 


Ein Jeder, weß Standes er auch ſei, wird 
darin finden, was ſeinem Herzen zuſagt, und 
ſich an den deb Te einfachen und 2 
Ausſprüchen des ſchweizer Pfarrers, die überall 


eine tiefe Lebensanſchauung kundgeben, erfreuen 
und erbauen. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele Sek 


Für junge Mädchen. 
Im Verlage von Schmidt und Spring 


in Stuttgart iſt erſchienen und vorräthig in 
allen Buchhandlungen : ke, 


Erzählungen 
junge Mädchen. 
Charlotte Späth. 


Mit 8 Bildern. 
Elegant in Leinwand gebunden. 


Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Schönſtes Feſtgeſchenk! 
Der neue 
deutſche Jugendfreund 


Unterhaltung und Veredlung der Jugend. 
[4457] 


bei Fr. Weiß — Lieg⸗ 
. Buchhandlung 


Verlag von Hermann 


Toſtenoble in Leipzig, zu haben in allen Boche en 


Bunyan, Johann, „Die Pilgerreiſe“ aus dieſer Welt in die zukünſtige. 
Mit ee und Anmerkungen von Paſtor Friedr. Ahlfeld. Broſchirt 
13 Thlr. Prachtvoll gebunden mit Goldſchnitt 24 Thlr. ' 

Haan, Dr., Wilh., Superint., „Das Gebet vermag viel!“ Stun⸗ 
den religiöſer Erbauung. Broſch. 13 Thlr. Elegant gebunden 14 Thlr. 

Roßmäſtler, E. A., Prof, „Flora im Winterkleide“. Mit 150 
Holzſchnitten und einem Titelbilde. In Umſchlag kartonnirt 11 Thlr. 


Soeben erſchien in der Nieger ſchen Verlagshandlung in Stuttgart und in — — 
5 


[4456] 


Dr. K. G. Reuſchle's 


(Profeſſor am königlichen Gymnaſium in Stuttgart) 


Illuſtrirte Hographie 


für Schule und 


Herausgegeben von 
Fran un. 
Mit vielen Abbildungen. 
r gang 1957. 
Glen 232 2 Preis 2 Thaler. 
Stuttgart. Schmidt und Spring. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Bei Veit u. Comp. in Berlin iſt erſchienen, 
in der Sort.⸗Buch⸗ 


Karten und mehreren hundert Abbildungen. 
Hoch Folio in reich illuſtrirtem Einbande 23 Thlr. — 3 Fl. 48 Kr. 


Das vorſtehende Werk bringt eine ganz neue, dem Unterricht in der Geographie für die 
ugend Biel höheren Reiz verkelhende Methode zur Geltwfl. Es ift das erfte n. 
eutſchland erſcheinende Buch, welches (durch Hilfe der Galvanographie) das ganze Material 

des geographiſchen Unterrichts in ſeiner Verſchmelzung eines vollſtändigen Atlaſſes 

mit weten Se Bildern und echt a e Text, aus 8 
eten deutſchen Schul 8 t. Nicht nur Eltern, Lehrern und Erziehern, ſondern au 

ulmannes umfaß billige Mech zum ſelbſtſtändigen 


der Jugend und allen Familien wird das eben ſo ſchöne als 
Gebrauch aufs wärmſte empfohlen. : i i 
In Anerkennung der „zweckmäßigen und geſchmackvollen Anordnung 5 K 
Werkes“ wurde daſſelbe bereits unmittelbar nach feinem Erſcheinen durch Verleihung der 
württembergiſchen großen goldenen Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt ausgezeichnet. 


in Breslau vorräthi 
handlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtr. Nr. 20: 
Nanke L., Neue Bücher 
ßiſcher Geſchichte. 
Preis 6 Thlr. 
Schiller's Briefwechſel mit Kör⸗ 
ner, 4 Thle. Preis 4 Thlr. In 
elegantem Kattunband. Preis 5 Thlr. 
= Brieg durch A. Bänder, in O 
+ Glar, in P.⸗Wartenberg: 
in Matibor: Friedr. Thie 


[4458] 
reu⸗ 


3 Bände. 


eln: 
einze, 


e. 


Aufruf. 1184 
Da bei der am 11.7 25 und 5. Of. 
und 4. Nopbr. d. J. An 114. Auktion 
der im hieſigen Stadt⸗Leih⸗ Amte verfallenen 
—— und zwar bei folgenden Pfand⸗ 


Aus dem Jahre 1853: 
Nr. 56345; 


Aus dem ajabre 1854: 
Nr. 70659 72831 73892 76649 78682 80811 
88895 89744 91515 93644 95305 95727 
95756 98159 100478 100641; 


Aus dem Jahre 1855: Güterzug Güterzug Guterzu 
Nr. 83 197 611 118 3029 3214 3912 4492 mit Lokal⸗ e ee ul dene, „Sala Fri 9 
4884 5368 6122 7134 7617 8138 9176 Kr Perſonen⸗ au Zug Pee 2 Perſonen⸗ — . en⸗ 
9177 1047 1064 108 10885 72 S er 2 Zug 8 ern orde⸗ Zug orde⸗ ug 
10107 10329 10 2 U . — eh 
11288 11427 11842 12034 13157 13627 Nr. b. Nr. 18. | Nr. 20. ] Nr. 28. Nr. M. 5. | Nr. 21. Nr. . Nr. 9. 
14366 1455 14486 14773 14882 14899 E 2 | 
14992 16223 16326 17622 17656 17745 Sr - Bei 
18036 18372 18729 19258 19247 19904 Stationszeit. Stationszeit. 
21869 24468 ? 29459; Nachts. Mitta 8. Abends. rad 8 — 
— 1 Meer u. N. u. m. ü. M. u. M. u. . H. . W N u u 
Nr. 30918 34504 36531 37909 37956 38043 | Stetinn Abfahrt: 4 50 — - [15 [8s Hosen Abfahrt! I — 0 4 i546 
38046 38077 28290 38270 38374 38413 Dom 5 5 35 — 10 8 | 30 MMotietnice ee > Baia, Be 214 — [ 
30244 30314 30315 30320 30474 3040 Carel menbor . x 7 6 1180| 8 | 80 Ian... nennen e 
nere ea 30466 1 7 719 — [ 21 ia en. - — TRIFFT ERFATBER 
30632 39611 39617 39684 39839 40106 ET 4 8IuI—-I—| 248 9148 ej Ankunft | — | — 12 Inn 3 4% Mittags 1 40 
40109 40132 40146 40281 40346 40414 Arnswalde 5 91 34386462 F Abfahrt. — — iir in 
40004 40609 40782 40801 40862 40886 Auguſtwade 1 957 — [ 336 1035 [Woldenberrn gg 7 — 111311501 515 
40924 41072 41178 41339 41550 41592 Melbenberg 0. 5 10) 7—1—f 4| ı [1 | — [uguftwale. ........0000...- 5 — FHF 
41597 42426 42477 42500 42500 42507 Kreuz Ankunft 1142 Mittags. 4 | 32 | 1 | 31 Arnswalde Ai Hehe 
42882 42984 43103 43129 43136 43198 Kreuz Abfahrt — — 12 6 5 1 426 NN - Morgens. 2 46 —'—- 9628 
43177 43211 43336 43343 43518 48572 Mronlſee . 4-5 EES ü d 10 13 374 11028 657 
43627 43695 43721 43977 43998 44121 Game ss. a Aare 8 — — 145 6 | 20 5 | 43 [Caro endet: = 11 | 51 el ee re et er 7 15 
4805 44308 45707 4891 43503 40021 | Ratietnice .. 4 % e nn 5 112853 
45745 457 f 5998 46021 erm.... „ „ ar 1; 32 7 5 6 28 . 7 r x 5 FN — > 
46357 46400 46401 46494 46538 46611 CCT Ankunft De Ankunft] 2 3 415 | 7 55 
46619 46624 46647 46705 46723 46740 Abfahrt | Abfahrt | 
46815 47008 47128 47348 47372 47406 nach nach | 
47502 47784 47885 47921 47944 47948 Breslau | Breslau 
48133 48332 En 23 a 1 48689 | 17 6 | 38 
48707 48772 3 49066 7 49244 J j 2 erſonen i III., di 3 f £ 4 3 0 
49252 49278 49463 49530 49715 49722 Jo ſen te Zuge Nr. 6, 7, 27 befördern Perf nur in II. und III., die übrigen Züge aber in allen drei Wagenklaſſen. Es vermitteln in der Richtung von Stettin nach 
49739 49794 49869 49973 50144 50162 J den Perſon 2 
g 502 | 7 32 85 50456 14 2 — 50662 1) Zug Nr. 6 den ee . g Perf r vr ge 5 wre (Ankunft 12 Uhr, Abfahrt 12 Uhr 30 Minuten). 
n ) % „ %%% „ „ „% „ „ „ ‚Königsberg nach Berlin (Ankunft 4 Uhr 45 Pinuten, Abfahrt 4 Ur 53 Minuten), 
e hiermit e e ) , „ 28 „ „die Schneltzuge von Königsberg nach Berlin du 12 Abe 8 Pinter, Abfahrt 12 Uhr 18 Munter) 
bes bet unjerem Stadt Leih Amte von jest ab und von Berlin nach Königsberg | neunft 3 Uhr 55 Minuten, Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten), 
d ſpateſtens den 9. —— 1858 zu mel- in der Richtung von Poſen nach Stettin in Kreuz: 
— — nn — ee Mane 5) Zug Nr. 5 anſchließend an 8 Melonen von 1 dach e erfonenzug von Berlin nach Königsberg (cfr. sub I), 
i N ? 2 an den Perſonen nigsberg nach Berlin ler, sub 3), 
aufgelaufenen Zinſen, 2 des Beitrages zu 9 5 1 2 = Anſchluß zug von König 8 det ut 


den Auktionskoſten verbliebenen Ueberſchuß ge⸗ 
gen Quittung und Rückgabe des Pfandſcheins 
in enen zu nehmen, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Pfandſcheine mit den daraus begrün⸗ 
deten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
Aab n 1 der 

enkaſſe zum Vortheile der hieſi⸗ 
gen Armen werden überwieſen —.— 12 
Breslau, den 14. November 1857. 

Der Magiſtrat. 


Stammholz⸗Verkauf. 

In unſerem Forſtrevier zu Ranſern ſoll 
am Montag den 14. Dezember d. J. 
eine bedeutende Zahl Eichen, Rüſtern, Buchen 
und Linden an den Meiſtbietenden, der ein 
Drittel ſeines Gebotes ſofort baar einzahlen 
muß, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 4. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

3 ng der Tiandbriefs = Zinsen für 
Weihnachten d. J., ſowie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er: 
betet und zwar erſterer gegen Einlieferung der 

betreffenden Zinscoupons, letzterer gegen Zurück⸗ 
Na der Einziehungs⸗Relognitionen an hieſiger 

‚afie 

am 28., 29., 30, und 31. Dezember d. J. 
jedesmal ununterbrochen von Vormittag 
9 Uhr bis Nachmittag! Uhr. 

Wer mehr als 5 Coupons produzirt, muß 
Pi in ein Verzeichniß bringen, wozu Formu⸗ 
are unentgeltlich hier zu haben ſind. . 

Die 4⸗procentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons find von den 34% procentigen der: 
gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. Dies iſt auch der Fall bei den #44: 
reſp. 4⸗procentigen Dahrlehns⸗Pfandbriefs⸗Zins⸗ 
Coupons. 

Neiſſe, den 29. November 1857. 

Neiß⸗Grottkau'ſche 
Landſchafts⸗Direktion. 

F. Graf v. Sierſtorpff. 


[1187] Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die zwiſchen 
Febeſele an und Glaz gelegene Chaufjeegelb: 
ebeſtelle zu Friedrichswartha vom 1. Februar 
1858 ab an den Beſtbietenden verpachket wer: 
den und iſt ein Termin hierzu auf den 
14. Jannar 1658 von Vorm. 9 
bis Mittag 12 uhr 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steueramts Glaz anberaumt, woſelbſt, ſo wie 
auch bei dem name Haupt⸗Zollamt die 
Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen und 
die Einnahmeverhältniſſe der genannten Hebe⸗ 
ftelle täglich während der gewöhnlichen Gejchäfts: 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Mittelwalde, den 5. Dez. 1857. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


— 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Glaz. 
Erſte Abtheilung. k 
Der über das Vermögen des Fabrikanten 
Franz Grüger zu Hausdorf bei Neurode ein- 
eleitete kaufmänniſche ge An ee 
chluß vom 2. Dezember d. J. 
kala * Dez [1186] 
Glaz, den 2, Dezember 1857. 
Waldſamen⸗Offerte. [4418] 

Bei der Saamendarre Wotan werden ca. 
15,000 Pfund reiner, friſcher, keimfähiger Fich⸗ 
tenſamen verkauft, und das preußiſche Pfund 
beim Detail⸗Verkauf mit 5½ Sgr., bei Ab: 
nahme von 1 Ctur, und darüber mit 5 Sgr. 
an Ort und Stelle berechnet. 

Edendaſelbſt kommen auch ca. 1500 Pfund 
friſcher Kiefernſaamen zum Verkauf, deſſen Lie⸗ 
kerung aber erſt Anfang Februar k. J. erfolgen 
ann. 8 

Beſtellungen nimmt Hr. Forſtinſpektor Krauſe 
in Groß⸗Staniſch per Jandowitz franco entgegen. 

awadzki, den 6. Dezbr. 1857, 
ie Forſt⸗Direktion der Minerva. 


— — — —— 
Großer Filzſchuh⸗ u. Muffe⸗Ausverk. Biſchofs⸗ 
Str., Stadt Rom, in der eißwaarenhandlung. 


2765 


Stettin⸗Poſener Eiſenbahn. 


Zur Herſtellung einer beſſeren Kommunikation zwiſchen den Städten Stettin, reſp. Poſen und Berlin via Kreuz tritt mit 0 
höherer Genehmigung unter Aufhebung des feit dem 12. Oktober d. J. beſtehenden Fahrplans auf der Stettin⸗Poſener Bahn 
ſtrecke vom 16. Dezember d. J. ab folgender Fahrplan in Kraft: N — 


a. In der Richtung von Stettin nach Poſen. 


nach 


N DR Schneljüge von Königsbe 
Der Fahrplan der Strecke Ve g an ben vom 12. Oktober d. J. 
zu machenden Tage ab, bei unſeren Stations⸗Kaſſen zu beziehen. 

Breslau, den 6. Dezember 1857 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für Verwaltungs⸗ reſp. Polizei⸗ und Kaſſen⸗Beamte. 
Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Preuß. Polizei⸗Kalender zum Gebrauch für Polizei: und Verwaltungs⸗ 
Beamte, insbeſondere für Landräthe, Rentmeiſter, Diſtrikts⸗Commiſſarien, Amt: 
männer, Bürgermeiſter, Polizei⸗Verwalter und Anwalte, Gemeinde⸗Vorſteher ıc. 
Herausgeg. von H. Dennſtedt, königl. Polizei⸗Lieutenant. 2ter Jahrgang. 
1858. Eleg. geb. 25 Sgr. Mit Schreibpapier durchſchoſſen 1 Thlr. n 
Preuß. Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Kalender auf 1858 zum Ge⸗ 
brauch für Magiſtrats⸗Beamte, Kaſſen⸗Kuratoren und Reviſoren, Kämmerer, 
Rendanten, Steuer⸗Erheber, Finanz⸗ und Kaſſen⸗Beamte, Adminiſtratoren, Rech⸗ 
nungsführer u. ſ. w. Herausgegeben von Ad. Malſch, Kaſſen⸗Redant. 
Eleg. geb. 20 Sgr. Durchſchoſſen 25 Sgr. 
Die Heymannſchen Fachkalender ſind auf Grund ihrer praktiſchen Brauchbarkeit all⸗ 
gemein beliebt, und auch die obigen neuern Unternehmungen haben bereits die Gunſt ee 


blikums im hohen Grade erworben. 2 
Vorräthig in der königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau. 


Die „Allgemeine Modenzeitung“ 


beginnt in den — Nummern ihres 60. Jahren fe (1858) neben ihren 58 Modenbildern 
nach eigenen pariſer Ori inalzeichnungen und ihren ſonſtigen Gaben, unter ihren 52 Stahl⸗ 
ſtichen zum erſtenmal in Deutſchland eine Reihe ſchöner 


Original⸗Portraits aus der deutſchen 


vornehmen Welt. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen, in Breslau A. Gosohorsky’s Buchhdlg. 
ale halkſabrich, abu die 52 Stahllihe 3 Thale 
reis 4 Thaler halbjährlich, ohne die 52 Stahlſtie haber. 

Leipzig, in eienber 1887, f [4435] Banmgärtner’s Buchhandlung. 


Von der bei Engelhorn u, Hochdanz in Stuttgart erscheinenden 


Allgemeinen Muster-Zeitung, 
Album für weibliche Arbeiten und Moden, 


Preis vierteljährlich % Thlr. ; 
wurde soeben die erste Nummer für 1858 ausgeben, und werden hierauf von jeder 
Buchhandlung und allen Postämtern Bestellungen angenommen. 
Denjenigen unserer verehrlichen Abonnenten, welche sich zur Abnahme des 
anzen Jahrgangs 1858 verbindlich machen, liefern wir sofort den prachtvollen 


Stahlstich: 
Erste Liebe, 

als Prämie gratis. — h Erle): e 

Die 9 erscheint monatlich 2 mal, liefert jährlich 24 Bogen Text, 
mehr als 1000 Schnitt-, Stick-, Häkel- und andere Muster, viele colorirte Mode- 
Figuren, mehrere Musikstücke und Extra-Beilagen. — 3 

Zu Aufträgen empfeblen sich: G. F. Aderholz, 1 Buch h., 

u. Comp., J. Hainauer, E. Hirt, J. U. Kern, W. G. Korn, 

„C. Leuckart, Jos. Max u. Komp., Trewendt u. Granier in Breslau, 


— Koblitz in Reichenbach, Th. Hensel in Leobschütz, Heinisch in 
Neustadt. [4429] 


EEE ———- ——¼ 
Mozarts und Beethoven s Klavierwerke. 


9 5 NEUE AUSGABE 
corrigirt, metromonisirt und mit Fingersatz versehen von 


Carl Czernx. 


Bei N. Simrock in Bonn erschienen, vorräthig in Breslau bei E. Scheffler. 
Jeder Klavierspieler weiss wie schwierig und wie zeitraubend es ist, dem Schüler 
einen richtigen Fingersatz anzugewöhnen. Der Lehrer muss da das einmal Gesagte un- 
zähligemal wiederholen oder durch den, mit Bleistift geschriebenen Fingersatz das Exem- 
plar verderben und dabei viele Zeit vergeuden. 
Durch die gegenwärtige, mit sorgfältigen und für jede Klasse von Sehülern erschö- 
pfenden Fingersatze versehene correcte Ausgabe wird zuverlässig wenigstens die Hälfte 
der zum Einstudiren nöthigen Zeit erspart und der Schüler hat auch beim Alleinüben 
einen sichern Leitfaden — und somit dürfte diese Ausgabe zugleich als praktische Schule 
des klassischen Vortrags sowohl zum Selbststudium wie zum zuverlässigsten Unterricht 
gleich willkommen sein. Prospecte gratis, [4422] 


er 007" — re) 
Hotel @Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. 14026] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


b. In der Richtung von Poſen nach Stettin. 


Berlin und von Berlin nach Königsberg (cfr. sub 4), 


1 f 
bleibt bis auf Weiteres in Kraft. Druck⸗Exemplare des neuen Fahrplans ſind von einem naher bekannt 


ger‘ 


Bekanntmachung. 


Minen Königliche Oſtbahn. 


Die Lieferung der pro 1858 für das Central⸗B 1 
Oſtbahn erforderlichen Schreibmaterialien uud Vireau-Behtrmife 
Bi — beſtehend in circa 15 Rieß Briefpapier, 200 Rieß fein Schreibpapier 
700 Rieß Konzeptpapier verſchiedener Formate, 30 Rieß Packpapier, 10 Rieß Attendedelpar 
pier, Zeichenpapier, Stahlfedern, Bleiftifte, Rothſtifte, Siegellack u. ſ. w. ſoll im Wege der öf: 
n e 8 N en Saen 3 
ieferungsluſtige en ihre Offerten, po ie t und mit der Aufſchrift: 
„Submission auf e Gcheeismaterinlen, x. für das Bari b 
königlichen Oſtbahn pro 1858“ 
ee Dezember d. J. Vormittags 
in ber Bureau 10 Se —— a mich Lale 2 
ie ung exten zur bezeichneten Termins 1d 1 
perſönlich e Cahmittensen 15; en. ſtunde wird in Gegenwart der etwa 
Die Lieferungs⸗Bedingungen, aus welchen das Quantum der einzelnen Lieferungsobjekte 


der 


zu erſehen iſt, liegen bei mir zur Einſicht offen und we i 
mitgetheilt. Bromberg, den 2. Dezember Kr a rauf age 
Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


gez. Perrin. 
Bauholz⸗Verkauf. TE 
Es ſollen am Mittwoch den 16. d. M. > Geſellſcha zu 
Vormittag 11 Uhr im Gaſthauſe des Hrn. in junges, gebildetes Fräulein, aus 
W. L. Cohn zu Roſenberg aus dem — anſtändiger Familie, das im Schneidern 
ra Karmunkau eine Partie ertraftarter 

i 


a b geübt iſt, findet als Geſellſchafterin bei 
efern⸗Bauhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft! einer reichen Familie Aufnahme. 
werden und zwar: 


i Auftrag u. Nachw. —— Felsmann, 
aus dem Forſtbelauf Pſurow circa 130 Stück. Schmiedebrücke 50. [4439] 
Gr. Borek „ Er 


= — 


7 " " ” 


* * n Schwarzwald [77 4258 7 
Der vierte Theil des Steigerpreifes muß fo] [#2 Geſuch! 
fort im Termine angezahlt werden, der Reit iſt Ein Ihn En Anfang 30er = 15 = 


edoch ſpäteſtens zum 1. März c. zur hieſigen 
Forſttaſſe koſtenfrei zu zahlen. 

Die betreffenden Forſtſchutz⸗Beamten find an: 
gewieſen, Kaufluſtigen die Hölzer auf un” f 


vorzuzeigen. 
Vi dborf bei Roſenberg O. S., 3. Dezb. 1857. 


„ hat 

üblenmeifter gemacht, im 

au bewanderf überhaupt 

Der königl. Oberförſter v. Ziegler. die 


— ——— —— — 
Ein Hauslehrer, evangeliſcher Konfeſſion, ſitzt, dürfte es den Herren Principalen um jo 

Delon ober »ilologe, — einen I4jäh⸗ erwünſchter ſein, auch hat derſelbe im Oel⸗Ge⸗ 

rigen Knaben jo weit bringen kann, daß der- ſchäft paraktiſche Erfahrung. 5 

ſelbe das zum einjährigen Militärdienſt berech⸗ ie beſten Empfehlungen und Zeugniſſe 1 5 

tigende Examen zu machen im Stande iſt, wird e⸗ 

ſogleich, oder auch erſt bis zum 1. März 1858 lieben geleiſtet werden, und ſieht derſelbe mehr 


geſucht 5 
Die darauf reflektirenden en Kandidaten 

wollen ſich, in frankirten Ballen unter Beifü⸗ 

gung ihrer Zeugniſſe, bei dem nee 


melden. 
bſchütz, den 5. Dezbr. 1857. 
en 20% koͤnigl. Landrath. 


ä ——ů —— ꝶęœU—— TE 
Ein mit der Er und kauf⸗ 
männiſchen Buchführung voll vertrauter 
Rechnungsführer, der auch dem Verwaltungs- 
an größeren Güter⸗Adminiſtration nicht 
d i 
nto 


und polniſch ſpricht, wird geſucht. 
re unter Beilage 17 e 
nifjen nimmt entgegen: ? 
f der de N. Seifert, in Oppeln. 


1 N Wee, 4 


ier⸗ u. Konzerthalle Ring 19. 


er "7 onorar. 
fällige Offerten werden unter Chiffre 
L. M. poste restante Breslau erbeten. [4258] 


r., ; zwei 
ind geg 


800 
Thlr., 


Rentables Gefchäft. 


Drei neue eigen erfundene ilate find tom: 
miſſionsweiſe an auswärtige D jeute, 

ent Konzert mit Gefang aber nur an ſolche, die renommirt daſtehen und 
von der beliebten Familie Meyer J. ein a ee Geſckäft machen, zu 
ihrer en. Offerten bittet man unter der 


s Wien, welche in F Me 
füchtigen Satungen bereike ier eines 1. Breslau poste restante abzugeben. [4442 
Rufes erfreut. Anfang 5 Uhr. — [2 


„guten : 
4396 B. Hoff. Eine noch faſt neue, ſehr altene 
x Grech und Getränke ſind ae, 2 Siegelſche Aae f DE: pe 
—— le ee ee Ertel. [4737] 
Eine junge ſchwarze, unter dem Halſe wei 
en indländer Race, ih 
verloren gegangen, und wird erſucht, dieſelbe 
gegen Belohnung im Speicher Lang fe 2, 
ee 7 11 271 
or Ankauf wird gewarnt. 


1 
* 


Seifferts Reſtauration, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48 (4734 

heute, Mittwoch: Concert. Anfang 6 Uhr. 
Pr tebt zum Verkauf im Spei⸗ 

Gee ir Salut. 9 [4720] 


Preisherabſetzung 
Elegantes literarisches Feſtgeſchenk für die Damenwelt! 


g und Muſikalien⸗Handlung von 


— Julius Haimauer 
iin Breslau, f 
Schdeidnitzerſtraße 52, im erſten Viertel vom Ringe, 
ift zu beziehen und in derſelben gleich vorräthig: N =? 
Neueſtes Damen -Konverfationd :Lerikon. 
| Sechs Bände. 
Ein Inbegriff des Geſammtwiſſens für die Frauenwelt. Herausgegeben von 
den bedeutendſten Frauen der Gegenwart. 6 Bände mit 6 Portraits be⸗ 
rühmter Frauen in prachtvollen Stahlſtichen. Auf milchweißes Velin⸗ 
papier gedruckt und elegant ausgeſtattet. Leipzig. 1856. 6 Bände. 
Brochirt (anftatt Ladenpreis 6 Thlr.) für uur 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſes prachtwoll ausgeſtattete, gediegene Werk eignet ſich ſowohl durch ſeinen Inhalt 


wie durch ſeine glänzende Ausſtattung zum get eſchenk für Damen jedes Alters, und 
dürfte nicht ſo leicht eine andere literariſche Feſtgabe willkommener ſein als dieſe. 


— —— — 
Bei G. FP. Aderhoiz in Breslau ist erschienen und in allen Buchhandlun- 


gen zu haben: 4430] 
Dr. Wilhelm Freund, 
Gesammtwörterbuch der lateinisch- 


deutschen Sprache. 


Zum Schul- und Privat- Gebrauch 
2 Bände. 117 Bogen. Lexiconformat. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
In 2 Halhfranz-Bänden geh. 2 Thir. 15 Ser. 


Die Fleiſchwaarenfabrik des 
Johann David Gütig aus Straßburg, 


in Liegnitz, Hainauerſträße Nr. 116, 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes und reichhaltiges Lager feiner geräucherter und friſcher Fleiſchwaa⸗ 
ren, als: Trüffel⸗Leberwurſt, farcirten Schweinskopf, ltalieniſchen Fleiſchkäſe, mainzer Roulade, 
Mortadellen, geräucherte, gekochte und überzogene Rindszungen, Zungenwurſt nach a bir 
ger Art, braunſchweiger Cervelatwurſt, geräucherte Leber: und Blutwurſt, ſtraßburger Cervelat⸗ 
und Knoblauchwurſt, gekochten u en, Preßſchinken, ſo wie jeden Tag friſche wiener Brat⸗ 
wurſt und Saucischen, ſerner alle Arten Aspicks mit den ſchönſten, reichſten Dekorationen und 
in den mannigfadften. Farmen, friſche Schweinsgallert, geräuchertes Schweinefleiſch und geräu⸗ 
cherten Speck zum Spiden. N b ö 4743] 

Auch empfehle ich mich zur Servirung großer Tafeln mit aufgeſchnittenen und geſchmack⸗ 
voll erren feinen Fleiſchwaaren, wobei ich nebſt prompter und reeler Bedienung die mög: 
licht billigften Preiſe zuſichere. J. D. Gütig in Liegnitz, Hainauerſtraße 116. 


Unter Garantie von reinem Leinen 


verkaufe ich zu nachſtehenden außerordentlich billigen Preiſen für Weihnachtsgeſchenke: 


Rein leinene Damaſt⸗Gedecke 


Nr. 60 Nr. 70 Nr. 80 Nr. 90 Nr. 95 Nr. 100 


Nr, 50 
6 Verf. d. Gedeck zu 3 1 Thlr., 4½ Thlr. 5 Thlr., 5) Thlr., 6 Thlr., 7 Thlr., 8 Thlr. 
ae 5 eg e DEE I ee 


Weiße rein leinene Taſchentücher, das Dzd. zu 1%, 2, 2%, 3 bis 12 Thlr., 
Weiße reine Leinwand in ganzen und halben Schocken, 5 

Shirting zu Winterhemden, Unterröcken u. Bezügen in reichhaltigſter Auswahl, 
Weiße Flanelle, Piquee und rohe Parchente, Flanellrocke u. Hemden. 
Bukskin⸗Handſchuhe für jedes Alter in ſchöner Auswahl, empfiehlt: [4432] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50, goldne Gans⸗Ecke. 


Für Maſchinen⸗Fabrikbeſitzer. 
Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Techniker, der bereits ſeit vielen 
ſelbſtſtändige Leitung einer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik gehabt, im Dampfmaſchinen⸗, 
Mühlen: und landwirthſchaftlichen Maſchinenbau ꝛc. erfahren iſt, ſucht entweder eine ähnliche 
Stellung, oder auch mit Kapital ſich bei einem ähnlichen Geſchäft zu betheiligen. Gefällige 


ahren die 


frankirte Adreſſen unter II. II. 20 werden bei Diskretion durch die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. [4417] 


Geſchafts Eröffnung | 
Sophienauer Porzellan⸗Manufaktur 
von Behrends, Schwarz u. Comp. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unſere 
neuerbaute Porzellan⸗Fabrik heut in Betrieb geſetzt haben, und W 
empfehlen unſer Porzellangeſchirr von vorzüglicher Qualität 
und Weiße einem geehrten Publikum zur geneigten Abnahme. 3 
4 Beftellungen im Ganzen fo wie im Einzelnen werden prompt ausgeführt, 
und wird es unſer Beſtreben ſein, durch größte Reelität das Ver⸗ 
trauen unſerer geſchätzten Abnehmer zu gewinnen und zu erhalten. 
h Sophienau, bei Charlottenbrunn, Kreis Waldenburg i. Schl., 

den 2. Dezember 1857. [4188] 


Behrends, Schwarz u. Comp. 


ichertaſchen für 15 Sgr. 
gefüllt aufs a al 2 5 in aer Güte, ſo wie 
Zeichnenmappen für 10 * 


iertes Papier pelle, 1 Zeichnenvorlage, 2 Blatt Velin und 2 
enthaltend 8 Blatt verzie Aal farbigen Carton, empfiehlt: 


Marſch, 


Schuhbrücke 7, im blauen 


14725 irſch. 


EU Er en. mE res ĩ¼——v. — — 
E. Herold’s photographisches Atelier 
für Portraits und Gegenstände der Kunnt, [4428] 

Zwingerstrasse Nr. 4a, vis-ä-vis dem gräflich Henckel’schen Palais, g 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß der Bau meines neuen Ateliers nunmehr vollendet ih 
und die Aufnahme von jetzt ab in den neuen zweckmäßig und comfortable eingerichteten Lokali⸗ 
täten erfolgt. Das mir erwieſene Vertrauen bitte ich mir auch ferner zu 1 zu laſſen, 
welches ich in jeder Beziehung zu rechtfeitigen mich beſtreben werde. Emil Herold. 
ente Mittwoch [3371] 
Ge 


friſche Blut und Leber⸗Wurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Hotel de Prusse in Breslau. 


Dieſer in unmittelbarer Nähe des Sentral:Bahnhofes der oberſchleſiſchen und 
een Eifenbahnzüge und berliner Gilznges Ka Gaſthof id den 3 
Reiſenden zum guten und bequemen Logiren beſtens emp ohlen. [4347] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ri vertraut iſt, in den letzten 2 


2766 


Ein Hofverwalter, durch gute Zeugniſſe 
aich, und der pelnfien Sprache mächtig, 
wird für eine Oekonomie⸗Verwaltung in Ober⸗ 
ſchleſien geſucht. Franko Anmeldungen unter 
Beifügung der Zeugniſſe nimmt entgegen der 
Spediteur B. Seifert, in Oppeln. 4436] 


— —— —— HU—2U — — 

Einem Commis der mit der Buchführung 
und Korreſpondenz vertraut iſt, kann ſofort 
durch den Kaufmann Herrn Ed. Sperling, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9 eine gute Stelle 
nachgewieſen werden. [4745] 


— — — —— 
Ein Conditorgehilfe, der durch Zeug⸗ 
niſſe ſeine Fahigkeiten und moraliſche Führung 
genügend nachweiſen kann, findet bei Unter⸗ 
zeichnetem bei gutem Gehalt zum ſofortigen 
Eintritt dauernde Beſchäftigung. 
Reflektanten mögen ihre Atteſte in porto⸗ 
freien Briefen an mich einſenden. 4419] 
A. Silberſtein, 
Conditor in Myslowitz. 


Ein routinirter Commis, 


tüchtiger Verkäufer für jede Branche, nament⸗ 
lich im Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft bewandert, 
wünſcht ein baldiges Engagement, wo möglich 
in einer Provinzialſtadt. Gefällige Offerten 
werden einzuſenden erbeten unter der Adreſſe: 
Herrn Schmidt in Breslau, Goldne⸗Radeg. 19. 


— T —— — ꝶ—äũſ 
Ein anſtändiger Knabe, der Gürtler 

werden will, kann ſich melden in der Bronze⸗ 

Waaren⸗Fabrik, Sandſtraße Nr. 1. 


— — — —-ꝶ — ͤ ͤ—ͤÜ äwmãũ⁴ö 

12,000 Thlr. ſind bei einem geringen 
Verluſt ſofort auf erſte Hypothek zu vergeben. 
rankirte Adreſſen unter M. 12. befördert die 
xpedition dieſer Zeitung. [4741] 


Verloren, [4721] 
Am Montag, den 7. d. M., Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr iſt in der mittleren Stadtgegend 
ein Damenzpelsfragen verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe deſſelben 
1 Thlr. Belohnung, Schmiedebr. 29, 2 Tr. 
— — 


2 
EE 


e 
Königlich > Preußiſche 


patentirte 


SGerſten⸗Chocolade, = 
Haupt⸗Depot für Schleſien bei 


C. W. Schiff in Breslau. 


Ich empfing wiederum Zuſendung von dieſer, 
jetzt über das geſammte Deutſchland verbrei⸗ 
teten, Gerſten⸗Chocolade, welche ſich als 
ein höchſt wohlthätiges Nahrungsmittel 
nicht nur für Bruſtleidende hinlänglich be⸗ 
währt hat, wie dies die diesfallſigen günſtigen 

eugniſſe der angeſehenſten Aerzte früherer Zeit: 

taatsrath Hufeland, Geheim. Rath Heim, 
General⸗Stasbarzt Dr. v. Gräfe u. A. beſtä⸗ 
tigen, ſondern ſie kann auch als ſolches in allen 
abzehrenden Krankheiten, Abmage⸗ 
rungen, ſowohl Erwachſener als Kinder, eben 

o bei Entkräftigungen mit ausgezeichnetem 

Nutzen in Anwendung gezogen werden. 

Der Fabrikpreis der patentirten Gerſten⸗ 
Chocolade mit Gebrauchsanweiſung iſt das 
Pfund bei vollem Gewicht in 4 Tafeln 1 Thlr. 

9 e erhalten einen annehmbaren 
abatt. 


Die Haupt⸗Niederlage bei 
C. W. Schiff, 


[4423] Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 
uts⸗Pacht. 

Von einem tüchtigen, über bedeutende 
Geldmittel verfügenden Oekonomen wird 
ein Gut zu pachten gewünſcht und nimmt 
Offerten entgegen Herr Kfm. 3 els⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


+ 


Silva Regalia, Trabuecos, 

Flor de Tabacos, Napoleon, 
Cabannas, Ugues, 
Rio Hondo, B 


| empfehle in beſter Qualität 


i Sehr gut aßgelagert 


zu den ſoli⸗ 
deſten Julia 1 4429] 
ulins Stern, Ring 
Ecke der Oderſtraße. 


r. 60, 


Glück auf! 


Ein thätiger Mann, feit mehreren Jahren 


f n 5 welcher mit dem] 1 


ſcheiderei vollkommen 
15 Jahren die Aus⸗ 
richtung zweier Kohlenwerke im Auslande lei⸗ 
tete und gegenwärtig verwaltet, ſehr gute Qua⸗ 
lifikations⸗Atteſte beſitzt, wünſcht Verhaltniſſe 
halber ſeinen jetzigen Wirkungskreis aufguoeken 
und ſucht anderweitiges Engagement. Derſelbe 
kann nach monatl. Kündigung austreten. 
„Franko⸗Offerten unter Bir. P. F. beſergt 
die Expedition dieſer Zeitung. [3843] 
— U, zz — — 


Es empfiehlt ſich das [2369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


Beſtellungen auf auerſchen Pfeffer⸗ 
uchen und Bienen 2 us Weihnachts⸗ 
Feſte nehmen nur noch bis zum 15. Dezember 
an A. Lauterbach u. Co., Ring 2. 


Erzbergbau und der 


Bohm. Speck⸗Faſanen, 


von den beiten Faſanerien, erhalte ich von jetzt 
ab wöchentlich zwei bis bre Sendungen und 


empfehle ſol f illigſten 
Ben, 55 zu den möͤglichſt 11295 
Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39, 

Bär auf ab Be 


Minpritenhof Nr. 5 it eine Stallung 
für 6 Pferde nebſt ti} zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen Wallſtraße s hohes 
par terre. [4614] 


In unferem Verlage ift erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brieg 
durch A. Bänder, in Oppeln „Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Uhren⸗Verkauf, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt verkaufe ich wieder die beliebten kleinen Porzellan⸗ 
Wanduhren mit Wecker für 1 Thlr. 15 Sgr., desgleichen goldne und ſilberne Uhren für Herren 
und Damen zu auffallend billigen Preiſen mit 1 auch 2 Jahr Garantie. 

[4603] W. Flaſch, Nitolaifte. Nr. 5. 


Pianoforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe, gegenüber der Hauptwache. 

Allen Freunden der Muſik und insbeſondere des Klavierſpiels die ganz ergebene Anzeige, 
daß das Flügel-Inftrument von Ebenholz, mit reicher Metallauslegung und engliſcher Mecha⸗ 
nit, deſſen Ton und Konſtruktion in Nr. 563 der Breslauer Zeitung jo vortheilhaft hervorge⸗ 
hoben worden, — von jedem Muſikfreunde im Salon meines Magazins, Ring Nr. 13 eine 
Treppe hoch, in Augenſchein genommen werden kann. [4718] 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Juſtrumente und Piano droits. [3306] 


Da mit dem 15ten laufenden Monats das ſeit mehr als 70 Jahren beſtehende 
Gaſthaus „zum großen Blumenberg“ als ſolches geſchloſſen, und die für daſſelbe 
benutzten Räumen zu andern Zwecken eingerichtet werden, ſo halte ich es für meine 
Pflicht dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und zugleich für das mir 
perſönlich ſo vielfach zu Theil gewordene Wohlwollen meinen tiefgefühlten Dank 
auszuſprechen. [4102] 

Leipzig, am 1. Dezember 1857. 


[2661] 


Robert Sander, 
Beſitzer des „großen Blumenberg“. 


Claviaturbeläge von Elfenbein. 
Reſonanzhölzer, Buchsbaum, Polixander, Ebenholz, Barock⸗Leiſten, bunte Adern und Mars 
queterie, Geſimſe, Conſols, Glaspapiere in Auswahl, empfiehlt zur geneigten Beachtung 
[4715] 5 Zimpel, Ketzerberg Nr. 13. 


n Weibhnachts- Geschenken "3% 


empfiehlt die reichſte Auswahl feiner Porzellan⸗ und Glaswaaren, als:: Tafel⸗Anf⸗ 
ſätze, Punſch⸗Terrinen, Fruchtſchalen, Vaſen und ne 2c. 
Die Niederlage von G. Laube, vorm. F. Pupke, Zu 
in Breslau, Naſchmarktſeite Nr. 45, erſte Etage, zu den billigſten Preiſen. 


Racehühner zu kaufen geſucht. 
Malayen, chineſiſche Seidenhaarhühner und weiße engliſche. Beſchreibung und billigſte 
Preiſe: sub E. A. P. Nr. 3 poste restante Dresden. 4716 


Friſche Whitſtable⸗Auſtern 
bei Rudolph Blümner, 


Weinhandlung, Ohlauerſtraße Nr. 84, Eingang: Schuhbrücke. 


Gebackene türkiſche Pflaumen, 


vorzüglich groß und ſüß, empfing und empfiehlt im Ganzen und im Einzelnen billigſt: 
147191 Richard Beer, Klosterstraße . 


Arbeitsunfähige Pferde, 
ſo wie thieriſche Abfälle aller Art, werden 
angekauft von der 3974] 

Chemiſchen Dünger⸗Fabrik. 


Eine ſehr angenehme Mittelwohnung wird 
Seminargaſſe 4 u. 5, zweite Etage rechts, durch 
Verſetzung den 1. Januar 1858 frei. [4714] 


N 3 Br e 12 15 8 
— 1 —-— . ffn Jause ab eine ſehe ndliche un 
Der Bockverkauf bequeme Wohnung von oder vier Stuben, 
aus meiner gefunden Stamm ⸗Schäferei zu Küche, Entree ꝛc. zu vermiethen. [4742] 
Rzuchow wird in der üblichen Zeit r base 3 Eine Wohnung 
und find auch gute zuchtfähige Mutterſchafe im erſten oder zweiten Stock von 3 
abzulaſſen. [3361] 
zuchow bei Ratibor. Ke 0 0 
W. Mendelsſohn. Ringes, der Albrechts⸗ oder Ohlauerſtraße ein 
In der Original Neqretti- Stamm- Alllicher, ruhiger Herr und pünktlicher Mieths⸗ 
dnitz bei ſtei h : 3 
a aninen en (Ionen ſelbe an den Miethpreis nicht gebunden. Offer⸗ 


4 ten werden angenommen bei dem Kaufmann 
Zuchtböcke H. Diebitfch, Albrechtsſtr. 53. [4604] 
zur gefälligen Anſicht bereit. 


{ j [4384] | Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Raudnitz, den 5. Dezbr. 1857. Breslau, am 8. Dezember — 9 
Graf Sternberg. feine, mutle, ord. Waare. 


[4444] 


Das A pete run ae Glia der 
jüngſt verwittweten Frau Marie Elzemann, 
befindet ſich Reuſcheſtraße 11. Königk. 


Ein Baum mit ausgeſt. Vögeln, a. d. Ind. 
Halle, iſt zu verkaufen Nadler⸗Gaſſe Nr. 20, 
2 Stiegen. [4728] 

Einige 100 Centner beſtes Wieſenhen hat 
das Dom. Kattern weltlichen Antheils billigſt 
abzulaſſen. 47171 


„Das Dominium Burg⸗Branitz und Weiſſack] Weizen, weißer 64 — 50 52 57 

im Kreiſe Leobſchütz. O erſchleſien, verkauft: dio —— 60 — 8 9 80 — 88 * 
125 Stück Zucht⸗Mütter, 306, Noggen . . 42— 43 41 39—40 , 
920 Stück alte, 2 u. jähr. Zucht:Schöpfe, Gerste. 41— 42 40 3435 
324 Stück Sommer⸗Schöps⸗Lämmer. Hafer 3 5 3 30 — 1 „ 
„Die Heerde iſt ganz geſund und war noch : 50-56 „ 


bien . . 62— 68 58 
Kartof el⸗Spiritus 6% Old. 
7. u. 8. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2Ul. 
Luftdruct bei 00 RZ] 958 28737751 


nie mit einer Krankheit, namentlich aber nicht 
1 n behaftet; der letzte Wollpreis 


r. 5 4264 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


r Sale 

Friſche Truffeln; deen „ —.00 3,07 
da Gebrüder Friederici, Aud en rer ger mer. 
Ning Nr. 9, vis-ä-vis der Hauptwache. Wetter bedeckt heiter bedeckt Nebel 


Breslauer Börse vom 8. Dezember 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold usd auslasd sches Schl. Pidb. Lt. 3.1 95 6. Ludw.- Bexbach. f — 
Papiergeld. dito dito 3 — Lecklenburger — 
Dekaten ...... | 94% B, Schl. Rentenbr ! | 89148, | Neisse-Brieger .|t | 61%. 6. 
Friedrichsd’or 1 * | Posener dito 1 | 88% B. Närschi.-Märk. 4 2: 
Lowisdior ..... ‚110% B. Schl. Pr.-Obl.. 171 — dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill, 87% B Ausiändinoks Fonda, dito Ser. IV. .|5 — 
Oesterr. Bankn| 2, G. Pola. Plandbr. 4, 82. |Oberschl. Li A 3 1646 B, 
Preuss sehe Fonds. dito neue Ent 26. dito L.. 33 126 7 6. 
Freiw. .- Anl. 4 7 | 98% B. Pin. Schatu-Obl. ! 77 f f. dito Pr.-Obl. 4 83 ie. 
Pe.- Anleihe 1804 98% 8. de Anl. 188% | dito dito “ 72% B. 
dito Anga | 2 a 00 Fi. 8 Rheinische ....|4 
dito 18541 68% B. dito à 200 Fl. — Nosel-Oderberg. ! — 

8 dito last 98% B. Ku>h.Prüm.-Sch dito Prior.-Obl. ; — 
bräm.-Anl. 191521332 107% B. à 40 Thlr. > dito Prior. 1x — 
St-Schuld-Sch. |3 Y 82% . |#rak.-Ob. Oblig. a — Ainer va. 5 80 B 
Bresi. 81- Ohl. —  |Oester.Nat.-Anl.s 77 76 B. Schles. Bank. 71 v. 

dito dito 1 — Vellgezakite Risenbahs-totien 1 
Porener Pfandh |!" 97 ½ B. Berlin- Hamburg. — alas. Asen ahn - Astien 

dito dito ½ 82 8 Freiburger STEH 110% B. und Quittungebogen. 
Schles. Pfandhr | dito Prior.-Obl|t 83% 8. Freib. III. Em A | 97%B 

4 100) Bihlr. , 88 ½ B. | Köln-Mindener % Oberschl Il. En. ! 126% B. 
Schl. Pidb. Lt. A. 4 94% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — [ Azein-Nahebahn]! 3 
Schl. Rust.-PTAb. 4 | 94% B. Giogau-Sagane:| ! = 626, 


| Oppein-Taraow.|4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


